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Drgcrn für die Interessen des werktätigen Volkes
Das Norddeutsche Volksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
M Sonn - und gesetzlichen Feiertagen . — Nbonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschl. Bringerlohn 1,20 Mk , bei Selbst-
abhoien von der Expedition 1,10 Mk ., durch die Post bezogen vierteljährlich
z,M Mk. , für zwei Monate 2,40 Mk ., monatlich 1,20 Mk . einschl. Bestellgeld.

Redaktion nnd Hanpterpediti » ,, Peterstr. 76
FcrnsprcchanschlntzÜ8 , Amt Wilhelmshaven

- Filiale Nlincnsiratzc 24 . -

Bei den Inseraten wird die 7 - gespaltene Pctitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rnstringen -Wiihclmshaoen und Umgegend , sowie der
Filialen mit 25 Pf . berechnet , für sonstige auswärtige Inserenten 35 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechender Rabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten . — Platzbcjtiminungen unverbindlich . Reklamezeile 85 Pf.

ZI . JertzVSES. ArrftVr »rHerr , Drsnstirg , de «« 4 . Dezei -ibev rrv. 28s.

HsKNSSbemehts.
(W. T. B.) Berlin, 2. Dez., abends. (Amtlich.)

Wendaele sind örtliche englische Angriffe gescheitert.
Von dm anderen Fronten nichts Neues.

Bei

(W. T . B .) Großes Hauptquartier , 2. Dez. (Amtlich .)
We stlicher Kriegsschauplatz:

Front des Gencralseldmarschalls Kronprinz Rnpprecht
Badern : In Flandern steigerte sich das tagsüber mäßige

Mw am Abend beiderseits von Paschendaclc zu grösster Hef¬
tigkeit und blieb auch die Nacht hindurch stark.

Tic Kämpfe bei Cambrai dauern an ! In dem Abschnitt
Jiichh bis Bonrlon entwickelte sich nach erfolgreichen eige¬

ne» Unternehmungenam Nachmittag lebhafte Artillcrietätigkeit.
»kindliche Jnfanterieangriffe wurden westlich von Mocuvrcs
Kuh unser Feuer erstickt . Oestlich von Moerwres brachen sie

unseren Linien zusammen. Das Torf Masniers wurde
>» Feinde gesäubert. Gefangene wurden dabei cingebracht.

Starke Gegenangriffe richtete der Feind mit neu hermi-
jlsiihrtcn Kräften gegen die ihm ans dem Wcstufer der Schelde
«trisseilen Stestimgen. Nach erbittertem , bis in die Nacht wäh-
kinde» Ringen, warfen wir den Feind zurück . Ans Exchi
Kraus anreitendc indische Kavallerie lvnrdc zusnmmengcschosscn.
Nricher : Mißerfolg hatten Jnfantericangriffe , die der Feind
wä >starker Feuervorüereitmig gegen unsere Linien westlich von
limdhnillc auseistc . Der gestrige Tag kostete dern Engländer
stiviidcrs schwere Verluste. Mehrere hundert Gefangene blic-
kn -in nnscrer Hand. Ans dem Kampfgebiet wurden bisher 60
nbcutctc englische Geschütze und mehr als 100 Maschinengewehre
Borgen.

Hceresfront des deutschen Kronprinzen : Nördlich von
«mu brachten Sturmtrupps von erfolgreicher Unternehmung
MiPme ein . Ein französischer Vorstoß lvcstlich von Brimont
lMcrtc.

Auf dem östlichen Maasuser lebte das Artillcricfcucr nur
tzkübergehend aus.

Hecresfront des Generalfeldmarschalls Herzog Albrccht von
mirtembcrg: Beiderseits von Mtkirch erhöhte Artillcric-
V,gleit.

Ocstlichcr Kriegsschauplatz:
Keine größere » Kampfhandlungen . ,

MazedonischeFront.
Zwischen Ochrida- und Prespasce sowie ini Tschernabogeu

Me das Feuer aus. Westlich vom Ochridasec und am Wardar
ffolgreiche Erknndungsgefcchte.

Italienische Front:
Nichts Neues.

Ter Erste Gencralquarticrmcister : v. Lndcndorff.

(W. T . B .) Wien, 2 . Dez. Amtlich wird verlautbart:
M dem Monte Portica wurde wieder ein italienischer Angriff
^geschlagen. Sonst über Venetien nichts zu melden.

An der unteren Vojusa verlies ein Vortrnppnnternehmcn
Mgreich . ^

Im Osten keine erwähnenswerte Kriegs-Handlung.
Ter Ehcf des Generalstabes.

WM M ßer Friede«.
Die neuen Männer in Petersburg fassen init großer

stchiedenheit zu. Sie fordern Frieden nnd drohen der
Leiste in aller Form mit einem Sonderfrieden, wenn sie
l dem russischen Vorschlag fernhält. In Paris , London
^ Rom herrscht Bestürzung , aber noch immer die Hoff-
'
^8 , die Entwickelung der Ereignisse in Rußland aufzu-

Wurde am Sonnabend die Abreise der Ententebot-
^ster aus Petersburg gemeldet, so stellt sich heute heraus,

das nicht zutrifst; denn der englische Botschafter
" chanan veröffentlicht folgende Erklärung:
. Die Note Trotzkys , die einen Waffenstillstand vorschlägt,
Mvde der Botschaft 19 Stunden, nachdein der Oberstkom-
^ diercnde im Hauptquartier den Befehl zur sofortigen Er¬
dung der Verhandlungen erhalten hatte, zugestcllt. Die
Inerten sehen sich also einer vollendeten Tatsache
gegenüber, bei der sie nicht um Rat gefragt worden
i eii . für Botschafter unmögli ch, die Noten zu

^ '" Worten, die eine von seiner eigenen Regierung
anerkannte Regierung an ihn rrchtete.

scheint trotz seiner bisherigen Erfahrungen Init
I -md Trotzkys Entichlossenheit nicht zu rechnen . Auf
Proteste und Einsprüche der Entente antworten die Volls-

Mre mit Taten . So hat Trotzky Len ruptsch -n Bot-
Ä Pciris, Marlakoss, seii -es Amtes enthoben
Inĵ lort , daß MaklakoffL Teilnahme all der Konferenz der

«in Staatsverbrechen sein würde . Die rMitcke Ge¬

sandtschaft in Kopenhagen wurde telegraphisch ausgesordert,
unverzüglich-zu antworten , ob sie sich dem neuen Regime an-
schließe , andernfalls habe sie sich als abgesetzt zn betrachten
und die Gesandtschaft würde einem Mitgliede zu übergeben
sein , das bereit sei, dem neuen Rußland zu dienen . Tie Ge¬
sandtschaft beschloß allerdings , .das Telegramm Trotzkys un¬
beantwortet zn lassen , aber Trotzky ist nicht der Mann , der sich
vor einer Gesandtschaft , ^ ic auf dem Trockenen.sitzt, fürchtet.
Und gegenüber der hartnäckigen englischen Negierung erließ
Trotzky den Befehl , daß kein Engländerdie Erlaub -,
nis erhalten soll , Rußland zu verlassen, so
lange nicht die Angelegenheit jener Russen geregelt ist, die
wegen ihrer politischen Gesinnung in England interniert
wurden.

Ebenso zielbewnßt fassen die neuen Männer die Friedens¬
fragen an:

Trotzky teilte den Diplomaten der En teilte -
macht c . mit, daß Deutschland bereit sei , an allen Fro n-
ten Unterhandlungen cinzulciten, um zn einem
demokratischen Frieden zn gelangen. Er kragte die Entcnte-
diplomaten, ob sie den Unterhandlungen , die am Sonntag
ans in gen , bcizuwohncn wünschten. ^

Angesichts solcher Energie gibt cs kein wenn und aber für
die Machthaber in London, Paris und Rom . Die Lage ist un¬
geheuer einfach . Jetzt hilft kein Mnndspitzen mehr, mm muß
gepfiffen werden. Lenin und Trotzky lassen sich durch keine
pyrastitreichen Noten und Erklärungen mehr an der Nase her¬
umführen . Sic kennen das wahre Gesicht Englands nnd seiner
liberalen Regiernngsmänner zu genau, um aus ihre Sirenen¬
klänge hercinzufallen.

Daran ändert auch Amerika kaum noch etwas. Wilson
allerdings versucht sein Glück jetzt , um Rumänien bei der
Stange zu Hallen . Er sandte an den König von Rumänien
folgendes Telegramm:

„ „Das Volk dev Vereinigten Staaten verfolgt mit den
wärmsten Gefühlen von Sympathie nnd Bewunde¬
rn n g, w i e in u t i g König und Volk von Rumänien
kämpfen, um ihre nationale 'Selbständigkeit und Freiheit
vor der Herrschaft des deutschen Militarismus zu bewahren.
Die Negierung der Vereinigten Staaten ist entschlossen , Ru¬
mänien in seinem Kampfe weiter beizustehcn. Gleich¬
zeitig möchte ich Vw . Majestät versichern , daß die Vereinigten
Staaten Rumänien nach dem Kriege so weitgehend wie möglich
unterstützen werden , und daß sie bei den schüeßlicken Friedens¬
verhandlungen alle ihre Bemühungen darauf richten werden,
um sicherzustellen , daß Rumäniens Selbständigkeit als freie,
unabhängige Nation voll gewahrt bleibt .

"

Er ist ein Gemütsmensch, dieser Wilson . Er wird
Rumänien , das vom „ deutschen Militarismus" nicht bedroht
wurde, sondern nmgekebrt ihn bedrohte , „weiter unterstützen"
mit — „ tvärmsten Gefühlen" und „Bewunderung "

. Frägt sich
mir, ob im Augenblick diese beiden amerikanischenSachen
Rumänien etwas nützen können.

Ernste Ernährilllgsschwicrigkcitcn in Frankreich.
Bern , 2 . Dez. Ter französischeVerpfleg ungs-

minister erklärte, cs sei unbedingt notwendig, sich in den
kommenden Monaten noch entschieden mehr ein zu-
schränken, damit zur Vermeidung von Unterbrechungenin
der Verpflegung die notwendigen Vorräte eingelagert werden
könnten. Tie Lage bezüglich der Ernährung seiiehr ernst.

vom Seekrieg.
Die N -Boottätigkcit.

(W. T. B.) Berlin , 1 . Dezember. (Amtlich .) Eines
unserer Unterseeboote . Kommandant Oberleutnant z . S.
Val ent in er (Hans ) , versenkte neuerdings im östlichen
Acrmelkanal unter schwerster feindlicher Gegenwirkung fünf
Dampfer mit rund 21 000 Br.-R.-T . Ein Dampfer flog unter
gewaltiger Detonation in die Lust : er hatte offenbar Munition
geladen. ^ .

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
*

(W .T . B .) Madrid , 1 . Dez. Jmparcial meldet : Unter-
seeboote versenkten in den letzten Tagen das
spanische Segelooot B n e n a v cn tu ra aus Barcc-
lona, den französischen 4000>T .-Tampfer P o m e n e . mit Erz
und Wein von Oran nackt Brest, und in der Nähe von Madeira
Len amerikanischen Dampfer Targa rest St.
Robert mit Weizenladung.

von den türk. Kriegsschauplätzen.
Tic Kämpfe an der Sinaisront.

(W . T. B .) Koiistaiitiiivpcl, 30. Nov . (Amtlicher Bericht.)
Sinai front: Tie Kämpfe wurden fortgesetzt südlich
Audscha —Abu Ledschc. Von -der Küste bis El Tire stießen
unsere Truppen erneut auf heftigen Widerstand;
sie wiesen alle feindlichen Angriffe ad . Weiter südöstlich bei
Malm streßen die Engländer mehrfachmrt eurer Jnsanterw.

und einer Kavallerie -Division gegen unsere bis dorthin vor-
gedrnngenen Truppen vor ; sie wurden jedesmal mit schwersten
Verlusten z u r ückgeschlage n . Unsere Truppen auf dem
rechten Flügel der Mittelgrnppe setzten ihre Angriffe kräftig
fori. Schon vorgestern wurde von ihnen Betur ek Feka
genommen; sie sind gestern in Richtung auf Betur el Tafa
weiter vorgcdrnngen . Ein Offizier, 30 Mann und vier Ma¬
schinengewehre wurden cingebracht. Bei unseren Truppen
westlich nnd südlich Jerusalem herrscht nur geringe Gefechts-
tätigtest . Ein englischer Fesselballon wurde durch einen unserer
Flieger abgeschojsen und die feindlichen Berpslegungs- und
Munstionsdepors erfolgreich mir . Bomben beworfen.

(W . T . B .) Kvnstaiitinvpel , 1 . Dez. (Amtlicher Tages-
bericht. Sinaif -ron t : Auch am 29. November wurden
die Kämpfe folstgesetzt. Während es vor der Küste bis El
Trrs zu keinen größeren Kämpfen kam und tagsüber bei
unseren Truppen südöstlich Waa -lin allgemein Ruhe
herrschte, wurde der rechte Flügel unserer Mittelgrnppe in
der Gegend Betnr-el -Foka stark angegriffen . Nachdem das
Dorf lind einige Teile unserer Stellung vorübergehend ver-
loren gingen , wurde das Dorf sofort und alle anderen
Stellungen später wieder geuommeit . Westlich Jerusalem
mir Artillerietlntigkeit . Kein Jnfanteviegefecht . Vor
Mersina wurden durch unsere Flieger wieder zwei Wacht-
schisfe zur Umkehr gezwungen.

Ausdem Osten.
Tic Bereitschaft zum Sonderfrieden.

Berlin, 2 . Dezember . Das Berl. Tagebl . meldet -ms
Stockholm, die Sätze , die in der Wiener Meldung ver-
st ü m melt waren. Am Anschluß an die Frage an die
Alliierten , ob sie zu Friedensverha,« ungen bereit seien,
heißt es : „Wir verlangen unmittelbare Antwort
von den arbeitende n K l assen- der alliierten Län-
der . Unsere Franc ist klar und deutlich. Soldaten, Prole-
tarier, Arbeiter , Bauern ! Wollt Ihr mit uns zusammen
einen entscheidenden Schritt für den Völkerfrieden unter¬
nehmen? Wir wenden -uns an die arbeitenden Massen in
Deutschland, -Oesterreich -Ungarn , der Türkei und Bulgarien.
Wir schlagen einen Völkersrieden vors einen loyalen Ver¬
trau, der allen Völkern freie Entwicklung des Wirtschafts-
lebens und stirer Kultur sichert . Ein derartiger Frieden ist
mir erreichbar im gemeinsamen Kampf seitens der revolu¬
tionären Massen gegen die imperialistischen Pläne und an-
nexionistlschen Bestrebungen .

" — Am Schlüsse des Mani¬
feste, wo die Wiener Meldung eine Störung verzeichnet̂ ,
stehen folgende Sätze: „Die Antwort aus diese Frage muß
gegeben werden nicht in Worten , sondern in Taten. Die
rnssffckst Armee und das russische Volkkönnen und woI -
l e n nickst I .nger warten. Falls die Alliierten keine Dele¬
gierten schicken , werden wir allein mit den Deutschen über
den Friede » verhandeln. Wir fordern einen allgemei-
iien Frieden , aber wenn die alliierte Bourgeoisie uns
zwingt, einen Sonderfrieden zu schließen, so fällt
die Verantivortnugans sie . Soldaten, Arbeiter , Bauern
Frankreichs , Italiens , Amerikas , Belgiens , Serbiens! Ver-
liert keine Stunde ! Nieder m i t d em W i n t er f el - -
zng ! Nieder mit dem Krieg ! Es lebe der Friede nnd die
Autorität der Völker ! "

Ten Empfang bestätigt.
(W . T . B .) Wie « , 1 . Dez . (Wiener Korr. -Vurmu.)

Die Antwort.'der ö st e r rc ichisch - n ngarischen Reiche-
rung auf das russische Rundtelegramm vom 28 . November
wurde am 28 . November nachts funkentelegraphisch nach
Zarskoje Selo gegeben . Die genannte russische Funken-
stationbcstätigtedenEmPfangder Depescheam 30.
November nachts «durch Funkspruch.

von den valkanfronten.
Die Kämpfe in Mazedonien.

(W . T . B .) Sofia , 2 . Dez . (Generalsr-abSbericht.)
Mazedonische Front: Lebhaftes Artilleriefeuer im
Abschnitt zwischen -Ochridasec und Prespasee , in der Um-
gegend von Bitatin und teilweise im Tschernabogeu . Oest-
sich des Prespasecs , in der Moglenagegend und «westlich
Doiran wurden mehrere feindliche Erkundungsaibtestungen
zurückgeschlagen. Im Skrumatal wurden einige feindliche
Kompagnien , die unsere Erkundungstätigkeit nördlich Ko-
piiva zu stören versuchten , durch Feuer abgewiesen , wobei
sie empfindliche Verluste erlitten.

Pslitisehs Nitirdsetzcrrr
RLstringen , 3 . Dezember.

Eine perfide Intrige.
Die Nordd. Allgem . Ztg . schreibt : „Ritzaus Bureau bringt

aus Washington nachstehende Meldung : Die Nachrichten über
Deutschlands Pläne bezüglich Dänemark werden in der ameri¬
kanischen Presse lebhaft kommentiert. So sibreibt die World:

„Die skandinavischeLage, die eine Folge von T-eutschlandZ
Droh -mi- , in Dänemark » «sudruigen» sei , muffe ernste M -i



, ^ kzuiTtz in Amerika Hervorrufen . Die Mitteilung hat in¬
dessen weder die Offiziellen noch die diplomat -sche .- Kreise in
Washington übervascht. Man hat Tr . von Kühlniann » Be-
houptung gekannr, daß Deutschland, wenn Norwegen sich der
Entente anschli-eße, sich durch die Okkupstrunz dänischen Terri¬
toriums schützen müsse. Aber diese Aeutzernng wird als absurd
betrachtet. Keines der alliierten Lander hat jemals mit Ler
Teilnahme Norwegens am Kriege auf seilen der Entente ge¬
rechnet. Man hat leibhaftestes Verständnis für die schwierige
Lage der drei skandinavischen Nation und dies gilt in be¬
sonderem Maße von Dänemark und Norwegen . Offizielle un¬
diplomatische Kreise haben die Auffassung daß Deutschland auf
die skaitdinavischen Länder , besonders ans Norwegen und
Dänemark , Dvnck zu üben sucht in dem Bewußtsein , daß die
Lage beider Länder besonders schwierig sei.

"

Nach Mitteilungen aus anderen Quellen melden ameri¬
kanische Blätter , der Anlaß zu der Königszusammen¬
kunft in Christi ania sei sine in Deutschland gefallene
Andeutung , Deutschland fürchte , die steigende antideutsche
Stimmung in Norwegen könne damit senden , daß Norwege»
England eine Flottenbasis in Norwegen einräumen würde und
Laß Deutschland sich in diesem Falle eine Basis in Dänemark
schaffen werde . . Nach den in Kopenhagen bekannt gewordenen
Andeutungen seien diese Anschauungen in Berlin bestätigt wor¬
den . Die Königszusammenknnft in Christiama hänge mit die¬
sen Vorgängen zusammen.

Es handelt sich offenbar um eine besonders Perfide Intrige
unserer Gegner , welche auf dem Umwege über die dem eng¬
lischen Pressezusammenhang nahestehende amerikanische Presse
ihrem Äerger über die Königsznsammenkunft in Norwegen
Lust machen . Dieser Aerger könnte nur dadurch erklärt wer¬
den , daß die Entente von dieser Fürstenzusammenkunft eine
Störung ihrer Umtriebe in den nordischen Königreichen be¬
fürchtete . Alles , was über angebliche Pläne Deutschlands,
Aeußerungen des Staatssekretärs des Auswärtigen Amtes oder
deutschen Druck auf Dänemark gemeldet wird , beruht selbst¬
verständlich auf freier Erfindung.

Der plumpe Versuch unserer Gegner , die ausgezeichneten
Beziehungen Deutschlands zu den drei skandinavischen Reichen
und insbesondere Dänemark zu stören , ist zum Scheitern ver¬
urteilt ."

»

Hopfen statt Tabak.

Der Bundesrat hat in der Sitzung vom 29 . b . Mts.
Hopfen als Ta -bakevsatzstoff bei der Herstellung von Tabak-
wa -ren nach näherer Bestimmung des Reichskanzlers und
nach Maßgabe der Tabakerfatzstoffordirung bis aus weiteres
zugelassen . Auf Grund dieser Ermächtigung hat der Reichs¬
kanzler zur Sicherstellung deSHopfenbedarfs der Brauereien
die Verwendung von Hopfen zunächst mir zur Herstellung
nicht zrgaretten -steuerpflichtigen Rauchtabaks und von
Zigaretten gestattet . Die hierbei zu verwendende Menge
ist vorläufig aus 10 v . H . der den einzelnen Rauchtabak-
Herstellern zur Verarbeitung überlassenen Tabccknengen
und bei Zigarettenherstellern auf 10 v . H . der ihrem
Zigarsttenkoutingent entsprechenden Ta -bakmengen , wobei
für je 1000 Stück Zigaretten 1000 Gramm Tabak in Ansatz
zu bringen sind , beschränkt worden . Weiter ist aus gesund¬
heitlichen Gründen bestimmt worden , daß das MisäMngs-
verhältnis des Tabaks zami Hopfen bei den einzelnen
Tabakerzeugnissen 20 v. H . Hopfen nicht übersteigen darf.
Zur Herstellung von Waren , die Tabak nicht enthalten
(Tabakähnliche Waren ) , ist die Verwendung von Hopfen
nicht gestattet worden . Ob unter Mitvevwendung von
Hopsen hergestellte Tabwkerzeu -gnisse als Heereslieferungen
zugelassen wenden , steht zurzeit noch nicht fest . Rauchtabak-
uNd Zigarettonhersteller , die künftig Hopfen verwenden
'wollen , müssen gemäß den Bestimmungen der Tabakersatz-
stoffordnung vorher die Genehmigung des zuständigen
Hauptamts dazu einholen.

»
Eine eigenartige Rücksichtnahme ; Im Reichstage hat

der Abg . Kopsch (Fortschr . Volksp .) dem Reichskanzler
folgende kleine Anfrage überreicht:

„Ist dom Herrn Reichskanzler bekannt, daß sich in der
Residenzstadt Darmstadt auf der dem früheren
Zaren eigentümlich gehörenden , also in Privateigen-

Fsrrittetsn.

Knegs -WoMayrts-Spieke im Uarkyaus.
Auf der Sonnenseite . Lustspiel in 3 Aufzügen von

Oskar Blumenthal und Gustav Kadelbnrg.

Zunächst die Frage : Warum wurde gerade dieses laue
Lustspiel der beiden bekannten Autoren gewählt ? Wenn es
schon Bkumenthal und Kadelburg sein müssen , weshalb
dann nicht eines ihrer wirksamen Kassenstücke , statt dieses
Stückes , das im Vergleiche zu einem wirklich guten Lustspiel
etwa steht wie abgestandene Limonade zu schäumendem
Sekt . Oberflächlichkeit und Seichtbeuteleien nimmt heuti¬
gentags einem Lustspieldichter kein Mensch mehr übel , die
beiden Noten gehören nun einmal zur modernen Lustspiel-
fabrikation wie der Süßstoff zum Steckrübcnkaffee , aber
wenn auch noch ausgesprochene Langweiligkeit damit ver¬
bunden ist , dann ist das eine - Zumutung au den Durch¬
schnittsthea terbesucher auch in Wilhelmshaven -Rüstringen,
Sie einigermaßen über die Hutschnur geht . Der erste Akt
der Sonnenseite schleppt sich dahin , wie ein Personenzug in
der Kriegszeit von Varel nvch Wilhelmshaven , und das will
schon einiges besagen . Im zweitest Akt scheint es etwas
besser zu werden , aber der gute Vorsatz verliert im dritten
Akt wieder völlig am Ernsthaftigkeit.

^ Und zu dem allen die Aufführung ! War denn die
Spielleitung bei der Rollenverteilung von allen guten
(Heistern verlassen ? Sie mußte doch die Schwächen und
Mängel des Stückes genau kennen und wissen , daß die
tliollen des Wulckow und des Sanders eine gute Besetzung
erfordern , wenn die Aufführung wenigstens einigermaßen
genießbar gestaltet werden soll . Der Krieg mag ja an die
Wirtschaft mit Ersatzmitteln gewöhnt haben , »venn 's aber zu
bunt wird , reagieren die Nerven des durchschnittlichen
Kulturmenschen denn doch noch manchmal . Wilhelm Jost
in die Ralle des Wulckow zu stecken war eine so absurde
Idee , daß wir darüber weiter kein Wort verlieren wollen.
Was dabei heraus kam , war einfach furchtbar ! Und die
Vorstellung , die Max Rössel von der Stolle des Sandorf

.iE

tum stehenden Kapelle, ein durch die Bekanntmachung der
stellvertretenden Generalkommandos des 18. Armeekorps be¬
schlagnahmtes , mit vergoldeten Kupfertürmen versehenes
Kupferdach befindet , das zu entfernen die grostherzogllche Re¬
gierung sich weigert, während sie andererseits die Kupfer«
Bedachung cm öffentlichen Gebäuden, z. B . der Chvistuskirche in
Ndainz, dem Bahnhofsgebäude und der Bibliothek in Gießen,
dem Mausoleum in Da « nstadt usw . abnehmen läßt ? Und was
gedenkt der Herr Reichskanzler dieser, mit der oben erwähnten
Bekanntmachung und der öffentlichen Meinung in größtem
Widerspruche stehenden Vcvhalten der hessischen Negierung zu
tun ? "

Eine mpsteriöse Wildercrafsäre . In der weimanschen
Landta -gssitzung , in der an die Regierung Anfragen gestellt
würben , brachte der Genosse Abg . Leber di6 Wilheirnsthaler
Witdereraffäre zur Sprache und fragte , ob der Negierung be-
brnnt sei , daß am Abend des 18 . August im Wilhetmsthaler
Forstrevier der Schlosser Quent aus Ruhla , der angeblich beim
Wildern ertappt wurde , erschossen worden ist, und daß in der
Ruhlaer Gegend das Gerücht umlaufe , der Schlösser Quent
sei nicht in der Notwehr erschossen, und es seien nicht nur der
Forstschutzbeamte , sondern auch „andere " Persönlichkeiten an
dem tragischen Fall beteiligt . Der Abgeordnete fragte , was
die Staatsregierung bisher getan habe , um Aufklärung in die¬
ser für die Familie Quent so traurigen Angelegenheit zu
schaffen . Werde die aus neun Köpfen bestehende Familie
Orient , naäHem ihr auf so eigenartige Weise Ler Ernährer ge¬
nommen wurde , unterstützt und aus welchen Mitteln ? Abg.
Leber sprach die Erwartung aus , daß die Regierung möglichst
in den nächsten Tagen eine befriedigende Antwort geben werde.
— Vom Negierungstisch wurde nicht geantwortet.

Sozialer <r,rd VsrkKwivtfetzaft
Kriminalität der Jugendlichen inr Kriege . In einem von

der Leipziger Jugendfürsorge -Zentrale veranstalteten Vortrag
berichtete Reichsgerichtsrat Dr . Neukamp über die Kriminaü-
läl der Jugendlichen im Kriege . Es waren trübe Bilder , die
der Redner entwarf . Die Leipziger Zustände , auf denen er
fußte , gelten für alle deutschen Großstädte . In Leipzig stieg
die Zahl der Verurteilungcn in den Jahren 1915 und 1916 von
490 auf 874 . In Berlin waren im Jahre 1916 bei den Amts¬
gerichten und Jugmdstrafkammern 2681 Fälle zu verzeichnen.
Unter Schutzaufsicht stehen in Leipzig zurzeit 2500 jugendliche
Personen . Zur Bekämpfung der Kriminalität empfahl Dr.
Neukamp als vorbeugende Maßnahmen : Gründung von
Jugendhorten , Vermeidung von Anzeigen Erwachsener gegen
Jugendliche , Festhaltung der von den Generalkommandos ge¬
troffenen vorbeugeirden Maßregeln auch nach dem Kriege , Er-
höhung " des strafmündigen Alters auf 14 Jahre , Fürsorge¬
erziehung , Jugendgerichte.

Rüstungen , 3 . Dezember
Mehr Licht:

Wie uns vielseitig geNagt wird , gibt es Hausbesitzer -,
die es unterlassen , bei eintretender Dunkelheit Fluren und
Treppen zu beleuchten . Eine solche Sparsamkeit oder Bo
quemlichkeit , um das Mistenden der Lampen gegui die
Straßen zu unterlassen , muß auf das entschiedenste ver¬
urteilt werden . Briefträger , städtische Beamte , Zeitnn -gs-
boten werden dadurch oft geradezu in Lebensgefahr gebracht,
mindestens ihnen die Ausübung ihres Berufes sehr er¬
schwert . Die Hausbewohner werden geschädigt und um die
Pünktliche Zustellung der Briefe und Zeitungen gebracht.
Diese Hausbesitzer scheinen sich gar wicht bewußt zu sein,
wie sehr sie sich gegen ihre Mitmenschen vergehen und wie
sehr sie gegen die gesetzlichen Bestimmungen verstoßen . Sie
scheinen sich aber auch nicht bewußt zu sein , wie sehr sie
gegen ihr eigenes Interesse verstoßen . Denn wenn eiste der
genannten Personen durch die Unterlassung der Beleuchtung
von Fluren und Treppen zu Schaden kommt , tragen sie die
Verantwortung und den Schadenersatz . Wie uns mitgeteilt
wird , haben Hausbesitzer ihr pflichtwidriges und unerhörtes
Verhalten damit zu rechtfertigen gefacht , daß sie den Be¬
schwerdeführern erwiderten , dis Straßen seien ja auch

hatte , ergab eine Leistung , dis der eben bezeichneten ver¬
teufelt nahe kommt ; das war kein Spiel , sondern ein dekla¬
matorischer Vortrag . Den vereinten Bemühungen Hans
Sehine rs , Maria Burkes, Käte Werners, Hermann
Beuß und Johanna Schadys gelang es nicht , die Auf¬
führung herausznreißen , trotz aller Mühe , die sie sich un¬
zweifelhaft gaben . - ob.

Findlinge in Ostfriesland . -Kürzlich ging eine Notiz
durch die Blätter , derzufvlge in der Feldmark Ha -Hnenkainp
ein Findling von 7000 Zentnern frei gelegt worden sei . Auch
-in Ostfriesland sind derartige Fremdlinge , die an die Eis¬
und Gletscherzeit erinnern , überall verstreut anzutreffen.
Im Laufe der Jahrhunderte hat die Zahl der „dicken Flin¬
ten "

, die zu Hünengräbern , Kirchsnfundamenten , Kirchhofs-
mauern und zum Bau von Straßen benutzt wurden , sichtbar-
iich abgenommen , doch werden noch drei -steine bei Tan -nen-
han -sen gezeigt , von denen der größte 3ss Meter lang , 1/i
Meter breit und 1 ^ Meter hoch ist , der andere besitzt Maße
von 3 zu 2 und 1f - Meter und der dritte 1,40 zu 0,70 und
0,60 Meter . In den sog . Dünen bei Meerhusen , wo sich ehe¬
mals ein Nonnenkloster befand , dessen Ueberreste in einem
vor 200 Jahren — 1717 — an dessen Stelle errichteten
Hause verbaut Morden sind , liegen in einer Vertiefung zwei
gewaltige Findlinge , die ihrer äützeren Form nach an ein
längliches Brot und einen runden Käse erinnern und des¬
halb im Volks munde auch nicht anders als Brot und Käse
genannt werden . Das „Brot " ist oben und an der Seile
Platt , 12 Fuß lang , oben 3 , unten 6 Fuß breit und 6 Fuß
hoch : der „Käse " ist oval rundlich , fast 12 Fuß lang , 7 Fußbreit und 6 Fuß hoch. Diese beiden Steine sollen die größtender bislang in Ostfriesland bloßgelegten Findlinge sein.

Das Geschlechtsverhältnis der Vögel . Unter Geschlechts-
verhaltms versteht man bekanntlich die Zahl der auf je 100
werbliche Individuen der Gattung geborenen männlichen
Individuen . Bei den Menschen ist mit kleinen Scl -wan-

das Geschlechtsverhältnis 106 , d . h . es werden auf je100 Mädchen 106 Knaben geboren . Wie verhält es sich da¬

dunkel . Dieser Hinweis ist eins ganz faule Ausrede „«z
kann man sie durchaus nicht gelten lassen.

Wir können nur dringend ermahnen , die Hausflur -»
und Treppen zu beleuchten , wie das diesbezügliche O -sS
statut es verlangt , und hoffen wrr , daß diese Makm .mi'
genügt , um die Hausbesitzer zur gewissenhaften Erfüll,,n„
ihrer Pflicht zurückzuführen . Sollten wir uns in düst?
Annahme irren , so müssen diese Hausbesitzer sich gewärtigen
daß die Aufsichtsorgane der Stadtverwaltung sie rücksicht-
los für die Bestrafung zur Anzeige bringen .

^

Wie spare ich Kohlen und Gas ? Das ist wohl jetzt j-
mancher Hausfrau größte Sorge . Eine wesentliche Ersparnis
ist der Gebrauch der Kochkiste. Dieselbe kann man sich
mit leichter Mühe und wenig Materials selbst Herstellen. Eine
Kiste , gebrauchte Reisekorb , unbrauchbar gewordener Tor,'-
kästen oder Eimer findet sich Wohl in jedem Haushalt vor . Tie
Hauptsache ist das feste Füllen des betreffenden Gegenstandes'
Zuerst nimmt man Zeitungspapier , reibt dasselbe weich, streicht
es wieder glatt und legt es in zwanztgsacher Lage auf dm
Boden der Kiste . Hat man Torfstreu zur Hand , kommt aus
das Zeitungspapier eine 5 bis 6 Zen ^ -meter hohe Schicht da-
von , dann folgt Holzwolle oder Heu , auch 5 bis 6 Zentimeter
hoch. Auf diesen .Untergrund stellt man Len für die Kiste be¬
stimmten Topf und füllt den Raum mm den Topf recht fest mit
Holzwolle aus bis zur Höhe des Topfes . Will man zwei kleine
Töpfe nebeneinander in die Kiste stellen , so stopft man die vor-
handenen Lücken recht fest mit kleinen Holzwollkissen oder
Papier aus . Dann legt man über die ganze Kiste ein großes
Holzwollkissen , das man fest in die Ecken stopft und schließtdos
ganze mit einem Deckel. Soll nun die Kiste benutzt werden, so
kocht man die betreffenden Speisen 10 is 15 Mumien auf
dem Herd oder Gas an . Inzwischen macht man sich einen
Wärm - -Her Chamottestein heiß , legt denselben in die Kiste,
stellt Len gut mit einem Deckel verschlossenem Tovf mit den
kochenden Speisen darauf , stopft das Kissen fest darüber und
schließt den Deckel. Das Essen kocht in der Kiste ohne Feuerung
und Aussicht weiter und die Hausfrau braucht kein Anbrennen
zu fürchten . Speisen in der Kiste gekocht, brauchen zum Gar-
werden doppelt soviel Zeit , wie auf dem Herd . ,

Taschendieb stahl . Gestern albend wurde einem Arbeiter
bei Besichtigung der Kunstnhr im Nathschsn Lokale in im
Börsenstraße aus der äußeren Rocktasche ein Portemonnaie
mit 36 Mark Inhalt gestohlem Von dem Täter fehlt jede
Spur.

Pferdcseuche . Das Amt macht bekannt , daß unter den
Pferden des Bäckereibe -sihers Henning , Werftstraße , und den
Pferden der Frau Giebels , Kopperhörn -er Straße , die
Räude cmsgebrochen ist.

Geschütteter Ochse. Auf dem Polizeiamt Bisimrckstmße
158 ist ein 1 !4 jähriger Ochse als geschüttet angsmeldet . Dec

Eigentümer kann feine Ansprüche dort geltend machen.
Verloren von einem Marineangehörigm ein

^
Portemonnaie

mit Inhalt , u . a . ein Trauring . Der ehrliche Finder wird um

Abgabe in der Expansion d . Bl . gebeten.

Vorträge , Theater , Konzerte und sonstige Veranstaltungen.

Theater Burg H oh e ngo ll ern. (Nus dem Bilrevff
Die Max Wakden Gastspiel- Operette beginnt den dritten,»«»
letzten Monat seiner Darbietungen heute mit dem musikalischen
Werke Polen H -lut in erster Besetzung . und Ausstattungunter
Mitwirkung des gesamten Personals . Die Tänze
studiert von Herrn Oehlerting . Den musikalischen Teil leitet
der neue Kapellmeister Julius Alfred Meyer , - der bislang am

Stadtthoater in Danzig tätig war . Die Einstudierung leitet DM
Waiden.

Volkstheater. (Aus dom Bureau .) Herrte Rontcifl
äbend erscheint ein neuer urkomischer Schwank Der ledige M-
mann von Hartstein -Prechtl auf dem Spielplcm . Nachdem
gestrige Kindervorstellung mit Hcinsel und Gretels Heldenms-
bei der Knuspevhexe wieder vielen Hunderten kleinen B«Me '

eine große Freude bereitet, folgt am Sonntag ein neues «ff '

märchen Die drei Haubemännchen. Der Vorverkauf begm
bereits Herste abend an der Theaterkasse.

Schortens . Der Bürger-Verein Schortens hielt am
gutöesuchte Monatsversammlung ab. Aach kl !

nähme neuer Mitglieder gab der Vorsitzende den Bericht ^

mit n>un bei den Vögeln ? Im allgemeinen herrscht uritz-

den Natur forschem -die Ansicht , -daß bei .diesen Deren
Zahl der Männchen weit überwiese . Dem ist jedoch nM -

wie das Jonrna 'I für Ornithologie kürzlich festgestelll o

vielmehr herrscht hier ein ganz eigenartiges Gesetz vor,
Einblicke in das Geheimnis des Werdens von fflwn i
und Weibchen überhaupt vermittelt . Lucanus l

ganze Anzahl von Vögelbrnten untersucht, . -und er lvm
bei in etwa der gleichen Anzahl von Fällen ein UsberMff^
der Männchen , ein solches -der Weibchen und ein
starkes Vertretensein beider Geschlechter . Aber^
barte sich ihm dabei folgendes Gesetz : bei den ersten d , ^
iin Frühjahr waren durchweg -die Weibchen in §
zahl : bei den zweiten Bruten war die Zahl von ^
und Weibchen meist die gleiche , während bei den 0-'^ ^
Bruten die Männchen überwogen . Auch bei

^
den

ausfliegen -den Gim -pelscharen konnte er ein Üeberwieff
Männchen beobachten , während unter den schon
Tieren / die also aus früheren Brulen stammten,
chen stärker vertreten waren . Lucanus erinnerr
über an das Ergebnis neuerer Fo ' fchungen über "w .
stehen der Geschlechter . Diesen zufolge soll zur ^
eines weiblichen Jndi -vidrmms ein Geschlechlsckstom-l

^ ,
^

mehr nötig sein als zu der eines männlichen , wie OD f
die sich teils parlhenegenetisch (durch Jungfer, zeugung , -

^
durch Befruchtung (wie manche Jniektsn ) fortvtlin ;

^ ^ ^
e -steren Falle Männchen , im letzteren Weibchen rrz . -

^ .
Zur Erzeugung v: n weiblichen Jndividn -m ge !i^

ir
^^ ^ ,^

Damit würde es tel
srst- l FrühiahE ^

"
-- --- VollbeutzS .

größerer Uebsrichuß an Kraft.
üv ." . ci :ist mimen duß in den
Vögel , bei denen -die Elternpaar - >m ,,«a
Zcugungs - und sonstigen Kräfte sind , mebr
in üen späteren Bruten mehr Man : chen
Lucanus kommt zu dein Schlüsse , daß bei den DWe u

gen , die nur einmal im Jahre brüten , die Wervcye ^
wiegen müssen , wie dies z. B . bei den Raubvögeln ^ 1

öei denen , die drei - und viermal 0.ist . Ivährend bei denen , die drei - und
etwa unser Sperling , die Männchen überwiesen.
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f.-->en ^3» der KohlLnfLage entspann sich i
« a .̂ Dsdatte. Die Äohleiwerteilung ist keine geregelte,

^ einige immer ihr ganzes Quantum erhalten und andere wieder
^ , . Die Koh-.enscyeme muffen undsdingt eine Aenderung er-
l, >ren wid zwar in der Weise , daß die Kohlenscheine Abschnitte
,
'
^ lten . Es wird ferner Mage geführt, daß wohl schon lange

KstlituZui
'̂ 'l^ lDUsgegeoen sür>d, aber kein SPiriins kominj . Da-

wird erklärt, daß überhaupt kein Spiritus kommt , sondern in
Mr bei Jcmßen verausgabt wird. Die Versorgung der Kranken
xi, Lebensmitteln wurde lebhaft besprochen . Es wird erklärt,

l ke Kranken jetzt wohl mehr Lebensmittel erhalten können;
nach einer gründlichen Revision der Krankenscheinehat sich

ieMsgestelit, daß nur noch der vierte Teil der Scheine gültig
H anstatt »00 rm vorigen, nur noch 200 in diesem Monat . Es
^ kbbhaft bedauert und aufs Schärfste gerügt, daß annähernd
M Personen sich unberechtigterWeife Ls-ens -mittel geholt halben
,nd dadurch die wirklichen Kranken betrogen haben. Es hätte
stiin längst Rsmedur geschaffen werden müssen . Da das
Menburecru wegen Lichtmanger schon u-m 6 Uhr abends gc-
,Pojsen werden mutz , wird von den Mitgliedern gewünscht , datz
Melde des Sonntags einige Stunden geöffnet ist. Zur Lebens-
„ ittel'verteilung wird von den Mitgliedern gewünscht , datz, wenn
st Lebensmittel für den ganzen Monat da sind, auch zusammen
Miisgalbt werden sollen . ^ Den Frauen entsteht dadurch, datz sie
wr einmal im Monat die Lebensmittel holen brauchen, kein
xoher Zeitverlust und bleibt mancher Weg erspart. Mitglied
istnke wird beauftragt, dieses in nächster Gsmeinderatssitznng
^ beantragen . Ferner wird angefragt, warum bei einigen Kanf-
ftttten auf den Abschnitt 1 Liter, bei anderen nur sL Liter
Mrolemn abgegeben wüd. Die Kaufleute sind angÄrieseii,
!, Liter zu verausgaben. Die Sache soll untersucht werden. Be¬
schlossen wurde , am Sonntag den 16. d . M., nachm . 4 Uhr, bei
Wche in Schortens eine außerordentliche General¬
versammlung abzuhalten. Die Mitglieder werden ersucht,
Imftig dafür zu agitieren.

Zlrrs esllsV
Schwere Sturmflut an der Nvrdseeknste. HaEnrg

M das gesamte Küstengebiet der Elbe ist abermals von
kiner schweren 'Sturmflut hermgesucht worden , die am
Zonntag bei WNW . , Stärke 9 einen Wasfersta -nd von 18
Fuß 1 Zoll brachte, während der normale Wasserstand bei
Hamburg 8 Futz beträgt . Der Straßendahnbetried rm
Hafen mußte eingestellt werden , weil das Wasser an den
Vorsätzen bis an die Hausmauernheranreichte . Die Feuer-
Vehr war stark in Anspruch genommen , um überschwemmte
Räume vom Wasser frei zu machen. -

Explosiv » in einer Sprengstoffabrik bei Köln. Eine
Explosion ereignete sich in einer in der Nähe Kölns gelegenen
Zprengstosfabrik infolge Zersetzung von Explosivstoffen. Der
hierdurch verursachte Brand in dem Gebäude wurde von der
Berufsfeuerwehr sofort gelöscht. Tote sind bisher nicht ge¬
meldet worden, auch keine Schwerverletzten.

Ein Opfer der Schundliteratur. Der 17)4 jährige Arbeiter
Josef Retzmann aus Ützenheim bei St . Goar , der am 15.
Oktober an dem Schreinermeister Fuhr aus Hirzenach einen
Raubmord verübte, hatte sich jetzt vor dem Kriegsgericht der
Festung Koblenz -Ehrenbreitstein zu verantworten . Nach
seinen Angaben ist er durch das Lesen von Kriminalromanen
zu der Tat veranlaßt worden. Am 15 . Oktober fuhr er mit
der Bahn nach Hirzenach , ging zu Fuß nach St . Goar und von
dort in das Gründelbachtal mit dem Vorsatz , irgend jemand,
ü»i dem er annehmen könne , daß er Geld bei sich habe, zu er¬
schießen und zu berauben. Aus dem Weg begegnete ihm der
A>>einermeister Fuhr , mit dem er ein Gespräch anknüpfte und
Me Stunde weit den Weg zusammen ging. Plötzlich blieb er
Mige Schritte zurück und schoß von hinten den Fuhr niÄer,
kr sofort tot lvar. Dann beraubte Retzmann den Toten der
Barschaft von 27 Mk . und zog ihm Mantel , Rock , Hose , Schuhe
md Strümpfe aus und zog die Kleidungsstückean . Am Tage
docher war der Angeklagte mit dem Revolver einer Frau
Müller aus Urbar Lei St . Goar auf einem' einsamen Wege
Mtgegengetreten mit den Worten : „Geld heraus , oder es kostet«s Leben ! " Ms die Frau schrie : „O , meine armen Kinder !"
oeß er von seinen : Opfer ab. Der Angeklagte wurde zu der
ßir Verbrecher unter 18 Jahren zulässigen Höchststrafe von 15
Uhren Gefängnis verurteilt.

Tmilpfcrzusammeilstoß. Nach Blättermeldungen aus
Mtagena ist der englische Dampfer Sheffield (3000 T .) , mit
Kohlen nach Italien, unterwegs nachts mit einem unbekannten
Dampfer zusammengestoßenund wahrscheinlichmit der ganzen
Besatzung gesunken.

I Ein russischer Großhändler mit Brotkarten stand am
^ "nabend in der Person des Händlers Joseph Grzelerek aus

Msisch-Polen vor der 4. Strafkammer des Landgerichts 1 in
Berlin. Der Angeklagte ist längere Zeit in einer Berliner
Großhandlung für Papierabfälle beschäftigt gewesen . Dorthin
wurden in großen Säcken dst Lebensmittelkarten gebracht, die
^»gestampft werden sollen . In zwei Fällen war es vorge-
«Mnren, Laß die Säcke auseinanderplatzten: der Angeklagte
Mnte der Versuchung nicht widerstehen, sich große Mengen
Mr Karten aiizueignen. Ihm fielen nicht weniger als 12 000
Brotkarten in die Hände, die er innerhalb vier Wochen für über
wW Mk . verkaufte. Der Angeklagte ist schon eine Reihe
A Monaten in militärischer Sicherheitshaft . Er wurde mit

>-Acksicht auf die schweren Gefahren, die der Volksernährung
den verbrecherischen Großhandel entstanden sind , zu

I ^ Jahren Gefängnis verurteilt, außerdem wurde die Unter-
Achungshast über ihn verhängt.
I. . Sittliche Verfehlungen an seinen Schülerinnen Hai der
Mchsnlehrer Ernst Albrecht aus Wannsee begangen, der sich

stu Sonnabend vor der Potsdamer Strafkammer wegen Sill-
Weltsverbrechens verantworten mußte. Zwölf frühere
Mlerinnen , an denen der Angeklagte in der Zeichenstundedie
Lösbaren Handlungen vorgenommen hatte, traten als Be-
Mungszeuginnen auf. Der Angeklagte, ein Mann von 47
Mren , wurde zu 1/4 Jahren Gefängnis verurteilt.
„ 3wci Brüder zum Tode verurteilt . Das Schwurgericht in

verurteilte dei . Besitzersohn Johann Nisderhaus und
nklen Bruder , den Uhrmacher Gottlieb Niederhaus wegen Er¬
dung ihres Stiefvaters , des Besitzers August Gorski, zum

^ Schwere Bluttat in Fürth . Am 27. November, vormit-
Ä' 10 Uhr, begab sich eine Kommission von drei Herren, be-
zi'

bnd gus dbm Gendarmerisivachtmeister Meiechofer, dem
tzMoatsassistenten Federt und dem Gceirzzolloberansseher
-W; ch Gemischwarengeschäftder Frau Hedwig Koch,
^ ./lne Revision wegen der Zigarettensteuer vorzunehmen.
kjstAlld der amtlichen Handlung schoß der zurzeit auf Urlaub
^ ° ache Mann der Frau Koch, der in österreichischen .

Dien-
>» «M aus einem Dienstrevolver eine Kugel auf dre Be-
E ^.^lab. Geschoß durchbohrte dem Hindl den Kehlkopf,

schlug die beiden Wangen des Federt und blieb rm Auge

des Meierhofer stecken. Die Verletzung des Fsderl ist weniger
schwer, während die beiden andern kaum mit dem Leben davon
kommen dürften . Frau Koch wurde sofort verhaftet. MrMann flüchtete , konnte jedoch später ebenfalls von der, Gen-
darmerie in Gewahrsam genommen werden.

416 Malzschieberprozessc sind nach einer Mitteilung des
bayerischen Justizministers im Landtag bisher in Bayern ver¬handelt worden. Die Geldstrafen, die verhängt wurden, habenbereits eine Gesamtsumme von 5 400 000 Mk. erreicht . 156
ähnliche Prozesse schweben noch.

60 200 Mark Geldstrafe. In dem großen Äüilzschiebe»
prozeß gegen den Brauereibesitzer Georg Beer u . Sohn ver¬urteilte die Würzburger Strafkammer den geschästssührenden
Sohn zu einer Geldstrafe von 60 200 Mk. Der Vater wurde
freigesprochen . — Wegen übermäßiger Preissteigerung beim
Verkauf von Borax verurteilte die Düsseldorfer Strafkammerden Kaufmann Küderlin zu 10 000 Mk . Geldstrafe.

Die Flucht der Großfürstin Tatiaua . Zu der angeblichen
Flucht der Großfürstin Tatiana , ^der zweiten Tochter des
Zarenpaares , über die wir kurz berichteten, wissen amerikani¬
sche Blätter noch folgende romanhafte Einzelheiten zu melden:
Prinzessin Tatiana soll eine Scheinehe mit einem Sohn des
Kammeiherren des Zaren , des Barons Fredericks, cingegangcn
sein und dadurch eine größere Bewegungsfreiheit an ihrem
Haftorte erhalten haben . Diese benutzte sie , um bei günstiger
Gelegenheit die Flucht zu ergreifen, die ihr angeblich gelungen
ist . Gegenwärtig soll sie sich ans dem Stillen Ozean auf dem
Wege nach den Vereinigten Staaten befinden, wo binnen kur¬
zem ihre Landung in San Franziska erwartet wird. Unter
dem Namen einer „ Miß Tatiana Nikolajewna Romanow"
will sie dann, wie es weiter heißt, in Amerika im Dienste des
russischen Hilssausschussesarbeiten. Der Rest des Berichtes ist— sehr amerikanisch . Danach beabsichtigt nämlich die Prin¬
zessin auch noch „ kleine Märchen" zu schreiben , Tanzunterricht
zu erteilen und den amerikanischen Frauen Vorlesungen über
die russischen Verhältnisse zu halten . Dabei werden (natür¬
lich !) ihre Neigungen als stark demokratisch geschildert : die
Prinzessin beklagte es gar nicht, daß die Romanows abgesetzt
worden seien , Wohl aber wolle sie das amerikanischeVolk dazu
ermuntern, daß es Rußland nicht „ sozialistischen Verrätern
und der Gnade der Deutschen" überlasse, sondern ihm dazu
behilflich sei, daß es sich wieder der Sache der Verbündeten an¬
schließe.

Jirv -tftrrie, r» «rd VckvEetzp.
Nur 500 Prozent im Preise gestiegen! Ern Beispiel von

den vielen, wie Preise sozusagen rm Handumdrehen gesteigert
werden, kam auf der außerordentlichen Hauptversammlung des
Schlesischen Provinzialvereins zur Bekämpfung der Tuberku¬
lose zur Sprache. Nach der Bresl . Ztg . wurde geklagt über
das gewaltige Emporschnellender Preise für alle Apparate, die
in Krankenhäusern gebraucht werden. Einige anwesende Herren
von der medizinischen Fakultät der dortigen Hochschule wußten
schreckhafte Beispiele zu erzählen. So geschah es , daß für
Breslau ein Heilapparat gekauft werden sollte , der für den
hohen Betrag von 6000 Mark zu haben -war . Da der Kauf
nicht sogleich erfolgte, stieg der Preis aus 8000 Mark. Nun
mußte zuvor die Genehmigung des Ministeriums , eingeholt
werden, und als sie eingetroffen war , sollte der Apparat 10 000
Mark kosten . Kurz darauf wurden 11000 Mark verlangt, und
als sich der leitende Arzt entschloß , einfach zuzugreifen, ohne
nochmals beim Minister anzufragen , war im Handumdrehen
schon wieder ein Preisaufschlag erfolgt, und heute beträgt die
Forderung 30 000 Mark. Man weiß allerdings nicht , wie lange
die ministerielle Genehmigung auf sich warten ließ , denn der
Weg. den iolche Sachen zu durchlaufen haben, ist bekanntlich

immer sehr lang . Aber trotz alledem bleibt der skanb .stöis
Wucher bestehen . Und trotz alledem gibt es noch genug dem
Handel fernstehende Men -ckien , die -einer Ge' cllschastsordnuns.
wie der kapitalistischen, wo der freie .Hand« ! „blüht und ge¬
deiht" , ein Loblied singen.

Grundcrtätigkeit in Rußland . Die ganze russische bürger¬
liche Presse ergeht sich in Schilderungen der „Ggwalttätig-
kciien der zügellosen Demokratie"

. Tagaus — tagein werden
zahllose Erzählungen von dem Ruin der Industrie aufgetischt.
Nun aber berichten statistische Daten über die Gcündcrtätigkeit
in Rußland . Es wurden gegründet im:
Juli 1915: 23 Akt.-Ges. mit 37,1 Mill . Rubel Kapital

„ 1916: 65 „ „ 105,9 „
.. 1917: 88 „ ., 205,0 ..

August 1915 : 18 „ „ 25,5 „ „ „
„ 1916: 42 „ „ 59,6 „ „ ,>

1917: 92 „ „ 292,6 ,.
Septbr . 1915: 34 „ „ 40,0 „ „ „

„
' 1916: 44 „ „ 48,0 „

„ 1917: 94 „ „ 305,0 .
Wir sehen aus dieser Tabelle, wie groß die Gründertätig¬

keit gerade im Jahre 1917 geworden ist . Die Kapitalisten
würden sich sicherlich zurückgehalten haben, wäre Sie Situation
in Wirklichkeit so Verfahren, wie ihre Presse es glauben nrachen
will. Allerdings waren die Gründungen gleich nach der Revo¬
lution noch zahlreicher als im Juli -August, ein Zeichen des
Vertrauens zu der Revolution seitens der besitzenden Klassen.
Die Unruhen haben einen Rückgang der Neugrnndimgcn herbei-
geführt. Trotzdem bleibt die Gründungstätigkeit sehr lebhaft,
nachdem die Schranken , die das frühere bureaukratischeSystem
gegen die freie wirtschaftliche Betätigung errichtet hat , ge¬
fallen und die Gründrmgsfornialitäten erleichtert und be¬
schleunigt sind.

Russische Eisenindustrie. Nach dem Djeir erzeugte die
russische Eisenindustrie im Jahre

1910 . . . . 185 Millionen Pud Gußeisen
1911 . . . . 219
1912 . . . . 266
1913 . . . . 282

Seit Kriegsausbruch ist trotz aller Anstrengungen die
Eisenerzeugung zurückgegangen. Im Jahre

1914 wurden 264 Millionen Pud Gußeisen
1915 . . . . 245
1916 . . . . 231

erzeugt. Seit der Revolution sinkt -die Erzeugung weiter ; sic
wird im Jahre 1917 voraussichtlich keine 200 Millionen Pud
erreichen. Bei dem starken Eisenbcdars der russischen Industrie
bleibt dabei für Wohnungsbau , Eisenbahnwesen und eisernes
Klcingerät so gut wie nichts übrig . Die Eisenindustrie im
Ural , die bisher in fast mittelalterlicher Weise betrieben wurde,
geht an Mangel von Holzkohle zugrunde, der dadurch verschirft
wird , daß die -Bauern die Wälder' nicht mehr zum Ausholzen
zwecks Kohlenbereitung hergeben wollen. Jni sü-drussischen
Eisenbezirk des Donez-Gebiets ist der Steinkohlenbergbau stark
zurllckgegangen , und so ist etivas Wahres an der Klage des
Djen, daß rm eisernen Zeitalter Rußland bald ohne Eisen -da¬
stehen wird.

Briefkasten.
W ., im Felde. Das Putzgeld steht auch den Unterosfizicrenzu.

Dienstag : Weiterhin veränderliches Wetter wahrscheinlich

letzte Telegramme.
MN M . -R . -!. lerleiikt.

(W. T. B .) Berlin, 3. Dcz. (Amtlich.) Neue Unter-
seebovtscrfolgc im Mittelmeer : 11 Dampfer mit über 34000
Brntto -Rcgistcr-Tonnen. Die Mehrzahl der Dampfer wurde
im westlichen Mittelmecr aus nach Osten bestimmten stark ge¬
sicherten Gclcitzügen herausgcschossen , einige davon in Nacht¬
angriffen. Unter de» versenkten Schiffen befanden sich die be¬
waffneten englischen Dampfer Trowbridge (3712 Br . -R . -T .) ,
Margam Abbey (4367 Br.-R. -T.) , Ainbcrton (4556 Br . -R.-T.),
Antaeus (3061 Br . -R.-T .) , die bclvaffnctcn französischen Damp¬
fer Mossoul (3135 Br . -R . - T .) , Marcfraissinct (3060 Br . -R .-T.) ,
die italienischen Dampfer Senegal (848 Br.-P .- T .) und Eom-
uwndatorc Carlo Bruno (1813 Br.-R .-T. ) . Die meisten Tnmst-
fer waren tief beladen . Größere Werte sind mit ihnen unter¬
gegangen, u. a. wurden 5200 Tonnen Kohlen nach Alexandrien
bestimmt, etwa 4000 Tonnen Schienen, Copra und Tabak für
Frankreich und 3500 Tonnen Kohlen für Italien versenkt . An
den erzielten Erfolgen hat Kapitänleiitnant Otto Schulze her¬
vorragenden Anteil.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Eine französische PreMmme über den Sieg
bei Emnbrai.

(W. T . B .) Bern , 3. Dez . Der militärische Mitarbeiter
des Echo de Paris schreibt zur deutschen Lsfe -irstve bei Cam-
brai : Es sei klar, daß ein großer Teil der eroberten Dörfer
unmittelbar vor Carttbmi von den Engländern unter dem
furchtbaren Druck der von den deutschen eingesetzten Trust-
pen -geräumtwenden »rußte.

Heftiger Ar tillerie kämpf an der Piave.
(W . T . B.) Berlin , 3 . Dez. Corriere della Sera

meldet , daß die ibÄiemscheZensur alle Nachrichten über die
russischen Ereignisse unterdrückt.

Die politische » Wirkungen der nordischen
Köiiigezttsninmcttkinist.

4M . T. B .) Kopenhagen, 3 . Dez. Der Sonderbericht-
erfüllter der Berlingske Tidende erklärt , der norwegische

Premierminister Knudsen sagte in einer Unter¬
redung über den Verlauf der nordischen Zusammenkunft und
über die Politik und Aussichten im skandinavischen Norden
u . a . : Mit gegenseitiger Unterstützung Ivürden wir in den drei
Ländern uns ganz gut behelfen können . Selbst wenn das Ab¬
kommen nrit den Alliierten nicht zustande kominen sollte . Die
von Norwegen ivährend dieses Krieges diirchgeführte Kriegs-
Politik hat durch die zweite nordische Königszusammenkunft
eine weitere Stärkung erfahren . Die zeitweilig zutage getre¬
tenen Besorgnisse , daß Norwegen schwanken könne , sind auf
kleine Mißverständnisse zurückzuführcn. Das ganze norwegi¬
sche Volk ist in Wirklichkeit einig in der Friedens- und Neu¬
tralitätspolitik.

(W . T . B .) Kopenhagen , 3. Dez . Natialtidende
schreibt über die Königszusammenknnft in Chr -istianra : Tie
nordischen Brüdervölkerwerden in der Zeit, die nach diesem
Kriege folgt , in gegenseitiger Aufrichtigkeit und Schulter au
Schulter stehen. Die Weltkataftrophe hat für die Bedeu¬
tung des Zus-ammenhaltens im Norden allein die Möglich¬
keit geschaffen, für einen praktischen Skandinavismus, dessen
Grundpfeiler die gemeinsamen Interessen sind, die außer-
halb der Wege der Grvßpolitikzu suchen sind.

Auch n «derc sozialistische Truppen in R »stlimd
für sofortigen Frieden.

(W. T . B .) Berlin , 3 . Dez . Nach airgeblich zuver¬
lässigen Nachrichten veröffentlichen jetzt auch die Trordo-
wiki und die Sozialrevolutionäre Aufrufe , in
denen sie für einen sofortigen Friedenssch -luß
eiutreten.

Die Angst vor der russischen Revolution in
Italien.

(W. T. B .) Berlin , 3. Dez. Dem Berl . Lokalanz . .zufolge
berichtet der Seccolo, daß an der Piavefront ein Ar-
tillerieseuer, wie es bisher noch nicht gekannt wurde, tobt.

(W. T. B . ) Bern , 3 . Dez. Der Temps meldet : Der ita -
l i en i sch e B o t s cha f t e r inPetersLurg Marquis
Carlotti ist in Paris eingetrofsen.

! Hierzu eine Beilage.
I Verantwortlicher Redakteur : Oskar HLink ich . — Verlag vonj Baul Hug. — Rotationsdruck von Paul Sug L To . i«

-usVulLxjnjg



verbot für politische Vereine»
im Heer und in der Marine

Mitglieder zu werben.
Im Interesse - er öffentliche », Sicherheit

wird ans Grnnd von AVI» - es Gesetzes «her
den Belagerungszustand in Verbindung mit
- e,n Gesetz von » 1t . Dezember 1S1L (R GBl.
S . SIS ) jede Tätigkeit Verbote »», die darauf
abzielt , in » Heere und in der Marine Mit¬
glieder für politische Vereine , namentlich
Wahlvereine , zn werben.

Zuwiderhandlnngeu werde »», wenn die be¬
stehenden Gesetze keine höhere » Strafe » be
stimmen , mit Gefängnis bis zu eine »»» Jahre,
beim Vorliege »» mildernder Umstände mit Haft
oder mit Geldstrafe bis zn LSVV Mk . bestraft

Wilhelmshaven , den 1 . Dezember 1917.

slser Der Zesiungskemmandant.

Bekanntmachung.
Das Umlageverzeichnis des Bezirks VI (Stadtteil Reu¬

ende ' über Abgaben für das Steuerjahr 1917/18 nach der
Einkommensteuer liegen vom 3 . bis 17. Dezember 1917
auf der Stadlkämmerei , Bismarckstraße 56, Zimmer Nr I,
für die Beteiligten zur Einbringung von Erinnerungen aus.

Es werden erhoben:
a ) Gemeindeumlagen engere Stadt 186 "/<>

Stadtgebiet 195 "/<>
b ) Kriegssteuer 80 °/§
v) katho ^ sche Kirchensteuer 20 ° /o

Rüstringen , den 1 . Dezember 1917.

dtrrrrrs i ft vrri :.
vr . Kellerhoff.

Bekanntmachung.
Die für die Hausschlachtungen bestimmten Schweine sind

bis fpcitefterrs A . Vezeurbeir d . Is.
bei der Zentralschlachterei Rüstringen , Ecke Peter uGoethestr.
anzumelden . Bis dahin nicht angemeldete Schweine können
nicht mehr berücksichtigt werden.

Rüstringen , den 8 . Dezember 1917.

St «rdt « is <rSrsLV <sL RKft * r «igeir.

Bekanntnrachnng.
Betrifft : Abgabe von Magermilch.

Pon der Landesfettstelle ist infolge des Rückganges
der Milcherzeugung die täglich für den Kopf der Verbraucher
abzugebende Magermilchmenge von Liter auf ' /« Liter
herabgesetzt.

Jever , den 29 . November 1917.
Amtsvorstand des AmtsverLandes Jever,

gez. Mücke.

Mir emxMkn uns re keuer-
unä chibrMsieiiere

8ts >iI !lWiiiöl
2irr ^ .utbörvabrunK von

MWWsMjMi jöL >lk !iiil tli
in versiöAsItsn kakstsn , Lotkern , oäsr in
äsn unter eigenem Vsrsolikass des Nieters

stellenden 8eLr » u >Lk!» eIrv ^n . ( iz

venkÄs NstiWsihgük
-Loinma .ndirAsse1IseIis .tt aut T̂ Ictisn

X ^ ekxnisdsrlassunx ^VillielM8liavsn
62 LisnikirclcstrLsse 62

bester Ersatz für Soda-
Psd . IS Pf.

Mamie-
-BttssrgMgsüeke

Peterstraße 9II.

Nkarktstr . 55 . . öökersir . 55' Gelurhl MZ Wort

karrst zu 'höchsten Preisen

» glls0ö ZM . Z

PLrbsrei un6 cliern.
^VsscksnsiÄlt

Küsteingen , psteesteasse 59

MilheimshlU !. MeWitut
Marktstraße 38 , L

^ riedrichstr . 4 , Part . ».
besorgt Ausbügelu , Repara¬
turen , Reinigen sämtl . Garde¬
roben prompt und billig.

ein nicht zn junges
Mädchen für Küche und
Hans gegen guten Sohn.

Hansa -Saus Ml Wer).
_ Barel i . L . s5144

Gesrreht
älteres erfahrenes Mädchen.
5153_ König Pratze 16.

WWeater
Rüstringen , Ecke Grenz , u . Bremer Straße.

rvilh « r „ » EttSev in

Der lustige Ehemann.
Schwank in 3 Akten von Hartstein -Prechtl.

Sonntag nachmittag 3 . 80 Uhr:

Rinder- Märchen -Aufführung!
Die drei Hanlemännchen.

Der Vorverkaufffür die Kinder -Vorstellung be¬
ginnt bereits heute abend 6 Uhr an der Theater¬
kasse , ab Mittwoch auch täglich von 12 bis 5 Uhr
im Theater -Restaurant . 5149

Oie schwierigen ^ rheiten
wie VerArässsrunAsii uaob alten Lboto-
Arapbisn — naob Lostlrarten und aus
Qruppsvbildsrn voraus — rvsioks im vsr-
ZanAensn dabrs viebt Kslistsrt rvsrdsu
kountsn , werden zst ^t , vaolr meiner Nüolc
bsbr , wieder von mir selbst in der be-
Irauntsn IVsiss ausAötülirt . (4883

Photographie Iwersen
Photo -VerZrösseiunKS - ^-nstait

I 'rius -^ sinriob -Ltrg.sss 1, 4«m6»!>nlttck8-8ois! gegoaiidsr.

^ Rüstringen.
1 . bis 3 . Komp . : Dienstag , den 4 . Dezember, abends

8 30 Uhr , Ererzierschuppen II . M .-D.

Gemeinde
Sedderwarden.
Auf 63 der Lebensmittel-

Karte entfällt Kunsthonig
oder Marmelade für Nicht¬
kuhhalter , auf 64 Speisesirup,
auf 65 Heringe . Die Karten
sind bis zum 6 . Dezember bei
den Kaufleuten vorzulegen.

E . Memmen , G .-B.

Zu mlmseii
in Neuengroden 5142

»I Hüll

Zweisaniilienhausund
MrsMilienWs

beide mit größerem
Garten . Anzahlung 3 bis
4000 Mk . Beide Häuser
ssnd noch neu und mo¬
dern eingerichtet . Hypo¬
theken fest. Kriegsanleihe
wird angenommen .

'

NE . Witte,
Marktstrabe 63 . 1.

> Verkauf.
I Barel . Im Aufträge werde
l ich am

SsMkbtnh . 7. Mr . h. Z.,
nachmittags 2 Uhr,

im Tivoli an der Windallee
hierseibst folgende Möbeln
öffentlich meistbietend gegen
Barzahlung verkaufen , als:
10 hölzerne Bettstellen,

6 Kleiderschränke und
6 Vertikos
Ich bemerke, dich die Sachen

sämtlich neu und unbenutzt
sind . Kaufliebhaber ladet
freundlichst ein (5137

Rechnungssteller.

Stuben , Schlafz . u . Küchen-
Einrichtungen , einz . Kleider¬
schränke, Küchen schränke,
Spiegelschränke , Schreibtische,
Vertikoms , .Sofas , Tische,
Stühle , Bettstellen m . Malr .,
neue u gebr . , empfiehlt (31
Gerh , Janßen , W 'haven,
Querstr . 12, Ecke Kieler Str

« S

hekrreu ^ nisse

KekvvevIräLe

Kaufverträge
smptsbisn

? au ! Hug L Lo . !

BinsmIIieiihliii;
in der Nähe der neue"
Torpedowerft , mit schö¬
nem Garten bei 5000
Mark Anzahlung zu
verkaufen . 5141

Autt . Witte,
Marktstratze 63,1.

Gebrauchte Möbel
kaufe und tausche um.
W . Koch , W 'havenerstr. ,8K.

Zwei 8- 8 Woch. alte Ferkel
zn kaufen gesucht. 5154

Königstratze 16.

Zu verkaufen:
Gebrauchte Spielsachen,
Plivpeuwagen , Burg u . a
5150s Rüstringen , Schulstr .50

K
auf « fortwährend
neue u . gebrauch¬
te Möbel,Betten,
sowie ganzeHans-
ftände u . zahle die
höchsten Preis « .
M . Koch, Wilhelms¬
haven . Str . 86 (1329

Wagenkapsel
zur Patentachse verloren.
Abzugeben Genolsenschafts¬
molkerei Neuende , Genosjen-
schaftsstraße . 15151

W

KnW -WsljlMMMe
inr

Dienstag den 4 . Dezember
abends 8 .15 Uhr:

DieAmm -Me.
Historisches Lustspiel in 5 Akten von H. Hersch.

Karten zu 3, 2, 1 Mk. und Stehplatz 50 Pf.
sind zu haben bei Riemeyer , Ecke Göker- und

Bismarckstr ., .u . Lohses Buchhandlung , Noonstr.

Mt.
' ' Wringen.

Oldeoogestratze 12.
Geöffnet in den Monaten April bis einschließlich

Oktober von morgens 7 bis mittags 1 Uhr und von
nachmittags 3 bis abends 8 Uhr , in den Monaten November
bis einschließlich März von morgens 8 bis mittags 1 Uhr
und von nachmittags 3 bis abends 8 Uhr ; an jedem Sonn¬
abend bis 10 Uhr ; an Sonntagen nur bis vormittags
II Uhr . Die Kasse wird eine halbe Stunde vor Beendigung
des Betriebes geschlossen.

Die Schwitzbäder sind für Damen jeden Montag
und Donnerstag nachmittag , in der übrigen Zeit nur für
Herren geöffnet . Sonnabend nachmittags werden keine
Schwitzbäder verabfolgt.

Verabreicht werden außer Reinigungsbädern alle
medizinischen Bäder.

Wanneubäder kosten 50 Pfennig . 2 Kinder unter
14 Jahren gleichen Geschlechts dürstn ein Wannenbad
benutzen . ^

Preislisten sämtlicher Bäder sind in der Badeanstalt
zu haben . _ (940
WWW

WMWMM
Oastspiel Hlax V^a1<jen.

Illeule un6 kolZencke l ^ xe
abends 8 IIdr:

Operette in 3 Urten 5138

Vorverkauf von 10 bis 1 Ilbr und von 5 Ukr
vaobw . an . — Vb eatsr -I?erusprscber 27.

M8?

M-
Zahlstelle Rüstringen - Wilhelmshaven.

Dienstag den 4. Dez. » abends 8 .30 Uhr
im Edelweiß , Börsenstraße 91:

Wem -citl. Msillcstrvechmlnji.
- Tagesordnung : — -

1 . KartelUnricht , 2. Bericht vom 3. Quartal,
3 . Bericht von dek Reichskonferenz , 4 . Fest¬
setzung des Beitrages , 5 . Verschiedenes- : — :

Der wichtigen Tagesordnung wegen ist es Pflicht eines
(eden Kollegen , pünktlich zu erscheinen.

Dis GrtKr »sv « »4rttttMs.

Geschäfts -Eröffnung.
Den geehrten Bewohnern von Rüstringen zur Kenntnis,

daß ich am 7 . Dezember mein

wieder eröffne und bitte meine alte werte Kundschaft , mein
Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen.

Kundenliste liegt zur gefälligen Eintragung von
Montag ab aus . Hochachtungsvoll

51S4

H . KerkernLNN
Rüstringen , Panlstraße 8.

I ^ocles - ^ nxel ^ e.
ikrsitnA svtsoblisf rmeb Innrer , wit,

Zrosssr Osäulä srdrsAsnsr Kraokbsit wsiv
bsrrsosAutsr Vs -ua , unser lieber Vater , äsr
trüb . Llsobaniksrwsistsr n . LiesobLttsinbaber

iw ^.Itsr von 40 ckakrsn . Dies bringen tist-
bstrübb rur ^ nssigs

lisusoburg , äsn 3 . Osrsrnbsr 1917
Vrau Ernestine kinsrsck nebst Ländern

und ^ .ngsbörigsn.
Dis Dssrdigung ündst s-w kckittrvoob den

5 . OsLsmbsr , naobmittags uw 2 '/ ->Ilbr , vom
Nrausrbauss aus statt . 5139

WWkNtHWil
mrt seiner erstklassigenOperetten -Gesellschaft

— Heute
und die folgenden Eggeder Schlager Berlin-

Hamburg!
Neu : Nenr

Operettenposse inÄAkten

ir . 8 t. k
Montag , - . 3 . Dezember

- abends 8 ' /- Uhr:81tS 1LNg
im RathanssitzungssE
an der Wilhelmsh . Straße,

Der Vorstand.

Nordenham.

WM. Ml« !i
Nordenham , '

Am Donnerstag, 6 . Dez,
abends 8 Uhr im Gewerk-
schaftshause , Schulstratze10,

Tagesordnung:
1 . Vorstandsbericht.
2. Lebensmitttelkommissi-

onsbericht.
3. Sonstiges.

Die Mitglieder werden
gebeten , vollzählig zu er¬
scheinen.

. Der Vorstand.

- Täglich -

HezUjUelMUm!
Anfang 8 Uhr

Meine SprrMMW
Ijenslkg vsmiA m

VV. P »rasch.

NNW»
« iellumstratze n .Ulmenstrasi'

Kaiserstr . , Friederikenstr-
BremerStr . , Bismarckstrap-
Börsenstr . , Markthalle Bant'

Zshle höihSte N»
für neue u . gebrauchteModel
sowie ganze Hausstände.

6ös >1. igII8M,UWKÄ"
Querstr . 12, Ecke Kieler Str-

LSxks
LL-NLÄ-W
auswärts bitte dt 'öter „
senden. Umtausch
G . Kötting , Wdhe m

Alte Straße 7
^ 1^

Jever.

W
rrachraf!
Den Mitgliedern

Nachricht , daß E

langjähriger G -E'
per Maler

I
iw Westen de », W ->

^
kriege znm Opfe

A7seinem And- nk-" !

Der Vorstand'

Daiiksaguns
-

„

wiesenen . - ,ung i
anaglchnn ^

rV -
^ ,.

sagen wir allen , aum
^ rz-

A b , k ' liegen , unser. j

Uchsien Dank.

! psrau Stlnia , »ev.



Reichstag«
428. Sitzung , SoNnabend , den 1 . Dezember , nachmittags t ^ '

UhrAm Bundesratstisch : Graf Rosdern , v. Krause, Schiffer.Vor Emttift in die Tagesordnung ergreift Las Wort
SU Schönaich-Carslirtl, (natl ) : Ms Berichterstatte!Mer den Etat des Auswärtigen Amts habe ich vomden Auftrag erhalten , folgend - Erklärung

^

Verhandlungen des Hauptausschusses hat der Staats-des Auswärtigen Amts weitere Mitteilungen über da-ruffilche Friedensangebot gemacht . Der Hauptausschuk bat sielSen Erklärungen des Reichskanzlers vom 29 No

- Auf der Tagesordnung steht die -dritte Lesung der '

Kriegskreditvorlage,
hie 16 Milliarden fordert . >. /

Staatssekretär des Reichsschatzamts Graf von Roedcrn:
. D ;s Kriegs steuer, die in erster Linie zur Heranziehungbtt Kriegsgelmnnc bestimmt ist, wird rund S Milliarde» bringenDer Wehrbeitrag, dm , etzt veranlagte Besitzsteuer und die Krieas-
steuern mit zusammen über 6 Milliarden und den Erhöhungen
der direkten Steuern in den Bundesstaaten und Kommunen , tue auchetwa 2 Milliarden betragen , stellen die während des Krieges vonuns erhobenen direkten Kriegssteurn dar, die zur D e cku ng d e s
steigenden Zinsensolls dienen sollen, wozu sie auch voll-kommen ausgereicht haben.

Der große Erfolg unserer Anleihen beweist, daß«were m Kriegsfinanzierung im Einvernehmen mit dem
deutschen Volke erfolgt . Freilich stehen uns auf finanziellem Ge¬
biet die größten Aufgaben noch bevor. Wir werden aber während

KAges den durch drei Jahre verfolgten Weg weitergehen , d. h.
nach Möglichkeit Konsolidieren der Kriegskosten durch langfristige
regelmäßig wiederkehrende Anleihen , Aufbringung des Zinsen¬
dienstes durch Steuern . Die

Durchführung eines großen Steucrprogrsmms
«ber erst am Schluß des Kri eges, wenn wir in der Lage sind,alle wirtjchastlichen und politischen Folgen zu übersehen. Füh¬rend soll bei der Durchführung dieses Programms nicht der Gedanke
an Me steiier sein, sondern der v o l ks w i r t sch a ft l s ch e Ge¬
sichtspunkt. Wenn wir schon im Frühsahr an das gesamte Steuer¬
programm herantreten können, dann um so besser. (Lebhafter
Beifall .) , '

i, Mg . Eöert (Soz.) : . ,
'Bor der Abstimmung über die erneut geforderten Kriegskrediie

hüb: ich namens meiner Fraktion noch eimge kurze Ausführungen
M machen. DaS Friedensangebot der russischen Re¬
gierung ist van der friedenssehnsüchtigen Welt freudig be¬
grüßt Lovde». Wir erblicken in ihm das wichtigste poli¬
tische Ereignis des Krieges , den ersten ernstlichen Schritt zum
Weüüfrtedcn . Ebenso freudig werden die schwer blutenden Völker die
kirre Antwort des Herr« Reichskanzlers und der Regierungen von
Oeßrrrrtch und v.ngarn auf dieses Angebot ausgenommen haben.
Der Herr KeichsksNzler Hst dem angebotenen Waffenstillstand zu-
grLiMMt wnd hat erklärt, er erblicke in den russischen Friedcns-
nsrschiÖges ein« diskutable Grundlage für die Aufnahme

Zriedc-AstzerhandlnNgeri, Die Vorschläge der russischen Regie-
DMg beruh», auf einem

Friede» ohne Annexionen und Kontributionen,
Mif Grund d-s Selbstbestimmungsrechts der Völker.
Die Friedenskundgebung des Reichstags vom Juli dieses Jahres
Erlangt einen Frieden deS Ausgleichs und der Verständigung , einen
Frieden ohne gewaltsame Gebietserweiterung , einen Frieden ohne
Mitischs , wirtschaftliche oder, finanzielle Vergewaltigungen eine»
Volkes. Aus der gleichen Linie bewegt sich di« Antwort aufdie
Papstnote, zu der die neue Reichsleitung sich bekannt hat. Mit '
besonderer Betonung hat der Herr Reichskanzler in seiner Erklä¬
rung vom Mittwoch hervorgehobsn , die Zukunft von Polen , Kurland
«ud Litauen müsse dem Selbstbestimmnngsrecht ihrer Völker über-
klssrn werden. Diese Erklärung haben wir besonders begrüßt . In
demselben Sinne hat .sich gestern der Staatssekretär von
Kühlma » n im Haushaltsausschuß ausgesprochen. Er hat gesagt,
für eine Neugestaltung der Dinge im Osten müsse dem Selbstbestim-
mnngsrecht der Völker volle Rechnung getragen Werdern Diese Er-
« ärungen der Reichsleitung begrüßen wir mit Genugtuung.
Bon der Verantwortlichen politischen Reichsleitung erwarten wir
deshalb auf das Bestimmteste , daß sie die in Aussicht stehenden
Friedensverhandlungen

nährung über Sen Hansell grlvorscn Kerben soll. (Sehr richtig!
ber den Sozialdemokraten .) Das

verwerfliche System des PreisaurcizeS ,
scheint allerdings unter dem System Waldow seine neue Auf-
^ ^ s. vung zu feiern . Dafür spricht die- jetzige skandalöse
Erhöhung des H a fe r p r e i s e s , gegen die wir auch vonole>er Stelle schärfsten Protest erheben müssen. (Bravo!
Unks. ) Die -- Ernahrungspolitik des Herrn V. Waldow wandelt
Bahnen , die uns zwingen , ihr mit dem aIle rschSrfste n M i tz-
» begegnen . — Schwere Sorge bereitet uns auch di«
Kohlenfrage . Hier müssen alle Anstrengungen einsetzen, um der
Bevölkerung die für den Hausbrand notwendige Kohle zu liefern.Zu den Schwierigkeiten der Ernährung darf unser Volk nicht
nmh den Unbilden der Kälte ausgesetzt sei». Das wäre eine z u
schwere Belastungsprobe. (Sehr wahr ! bei den Sozial»Lemokraten. ) Erfreulicherweise hat die Reichsleitung auf ein¬
mütiges Verlangen des Reichstags sich gestern bereit erllärt , die
Löhnung unserer Soldaten zu erhöhen. Die Löhnung der Mann-
ichlsstku slstl um ein Drittel , die der Unteroffiziere um ein Fünftel
erhöht werden . Ich muß namens meiner Freunde , und wie ich
glaube , mit Zustimmung -des ganzen Reichstags , aufs dringendste
ersuchen, diese Erhöhung nicht erst im Laufe des nächsten Monats,
sondern rückwirkend ab 1. November in Kraft treten zu lassen.
(Lebhafte Zustimmung . ) Ebenso dringend müssen wir verlangen,
daß dem einstimmigen Beschluß des Reichstages auf Erhöhungder Bezüge der verletzten Soldaten und der Hinterbliebenen der
Gefallenen baldigst Rechnung getragen wird . (Bravo !) Die
grundsätzliche Zustimmung - er Reichsregierung dazu liegt vor. Die
Durchführung kann aber bei der langen Dauer des Krieges nicht
mehr länger hinaus geschoben werden. Namentlich
verlangt die Notlage der Witwen und Waisen gebieterisch schnelle
Abhilfe . In diesem Zusammenhang muß ich auch auf die Not¬
lage der Arbeiterinvaliden Hinweisen. Die Reichs¬
leitung hat auch hier gestern grundsätzlich eine Erhöhung der Be¬
züge und rasche Durchführung zugesagt . Ich darf Wohl die Er¬
wartung aussprechen , daß die armen Invaliden der Arbeit nochim Laufe dieses Jahres diese dringliche Hilfe erhalten . (Bravo !)Einen großen Teil der zu diesen Maßnahmen erforderlichen
Mittel kann die Reichsleitung leicht aufbringen , wenn sorgfäl¬
tiger bei Beschaffung des Kriegsmaterials be¬
wirtschaftet wird. Hier wird nicht nur aus dem Vollen geschöpft,
hier wird geradezu Verschwendung getrieben . (Sehr wahr!
bei den Sozialdemokraten . ) Die Abschlüsse-der Handelsgesellschaften
der Kriegsindustrie liefern die himmelschreienden Belege für diese
Wirtschaft . Auf Kosten des Volkes werden hier märchenhafte Neich-
tümer aufgctürmt . Vom Kriegsministerium muß entschieden ge¬
wissenhaftere Verwendung der ReichSmittel gefordert werden. Das
Kriegsministerium soll sich weniger mn Zensur - und Vcrsamm-
lungsrecht kümmern und dafür mehr »

de » Kriegsgewinnlern und ihren Schiebern
auf die Fing « schauen. (Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .)
Dem Herrn Reichsschatzfekretär müssen wir sagen : Seme nächste
Steuer muß unseres Erachtens eine schärfere, möglichst restlose
Erfassung der Kriegsgewinne sein.

Vor allem aber hoffen wir , daß Selbstbesinnung und Ver¬
nunft den Krieg mit seinen grauenhaften Opfern , seinen sinn¬
losen Zerstörungen und abscheulichen Auswüchsen bald überwindet
und allen Völkern den Frieden gibt . (Lebhafter Beifall .)

^ Abg. Ledebour (Unabh. Soz .) :
Meine Fraktion hat Anträge eingebracht, di« ein« Erhö¬

hung derLöhnung der Mannschaften und Unteroffiziere
verlangen , sowie Vorlage eines Gesetzentwurfes beim Wiederzn-
sammentritt des Reichstages , der die Rentei , der Kriegs¬
beschädigten sowie der Hinterbliebenen der Kriegs¬
teilnehmer . Ich hoffe, daß der .Herr , Reichsschatzsekretär dieser
Aufgabe sich ganz besonders widmen wird . Damit wird er sich
den Dank der Kriegsteilnehmer mehr erwerben als durch die
Art , wie für die Zeichnung von Kriegsanleihe im Felde Propa¬
ganda gemacht wird . Es wird die Urlaubsgewährung in
vielen Fällen abhängig gemacht von der Zeichnung von
Kriegsanleihe. (Hört ! hört ! bei den Unabh. Soz .)

Ferner muß schleunigst Arbeitslosenunterstützung
aus Mitteln des Reichs gewährt werden ; die A r bei te r sch n tz-
best i m nt u n g e n für Frauen und Kinder müssen wieder herge¬
stellt werden . Für Urlauber und Arbeiter , die für das Heer arbei¬
ten, müssen die Eissnbahnpreise sofort herabgesetzt werden.
Unserer f r e u d ig c u Z u st i m m u n g zu den endlich angebabnien
Fvicdensvcrhandlungcu hat Haasc schon Ausdruck gegeben. Es ist
charakteristisch, daß der Friede , nach dem alle Völker lechze » , hcrbei-
gcführt wird durch die Sozialisten in Rußland , die ungefähr
die Anschauung vertreten wie wir in Deutschland . Von der Aus¬
kunft der Regierung über die Art , wie die Friedens -Verhandlungen
eingeleitct jverdon sollen, sind wir

nicht restlos befriedigt.
streng im Sinn und Geist dieser Erklärungen -

fuhrt. Wir erblicken in diesen Erklärungen eine Garantie, an
»er unseres Erachtens nicht gerüttelt werden darf . (Sehr
wahr! bei den Sozialdemokraten . ) Die von Rußland ehrlich ge¬
botene Friedenshand muß bei den Mittelmächten ebenso ehrl iche s
Entgegenkommen finden . (Sehr richtig! bei den Sozial¬
demokraten.) Die Reichsleitung darf und wird sich nach ihren Er¬
klärungen nur von dem aufrichtigen Bestreben leiten lassen, zu
einer Verständigung zu gelangen , die ein dauerndes freund-
nachbarliches Verhältnis zwischen Rußland und Deutsch¬
land verbürgt. (Bravo ! ) Die russische Regierung will mit ihrem
Friedensangebot den allgemeinen Frieden Herbeiführen.
Vom gleichen Willen ist das deutsche Volk beseelt. Wäre die
Möglichkeit gegeben, dem wahnsinnigen Völkermorden
voll ig Einhalt zu gebieten, das deutsche Volk würde das
aufrichtig begrüßen und dafür sein Bestes einsetzen. (Sehr wahr!
bei den Sozialdemokraten . ) Zum Unglück der Völker ist jedoch nach
der Erklärungen der Staatsmänner in England und Frankreich mit
dieser Möglichkeit leider noch nicht zu rechnen. Lloyd George und
Clemencean wollen keine Verständigung , sie wollen den Krieg bis
«um Ende. Sie haben das ernste Friedensbestveben des Papstes
unbeachtet gelassen und das Friedensangebot der russischen
Demokratie beiseite geschoben, sie haben erneut zur Fort¬
setzung der Metzelei aufgerufen , lieber ihre Kriegsziele laßen die
Gehermverträge der Entente keinen Zweifel mehr. Hat
Lloyd Gorge doch erst kürzlich noch zynisch mit der Vernichtung des
deutschenHandels , der Lebensader unserer Volkswirtschaft, gedrom.
Dies Verhalten der Regierungen Englands und Frankreichs zwingt
uns nach wie vor, zu unserer Selbstbehauptung unsere Verteidigung
ßark zu halten . Deshalb stimmen wir den geforderten Kriegs-
krsditen zu. (Bravo ! — Zuruf bei den Unabh . Soz . : Mit Westarp!
"" Gelachter bei den Sozialdemokraten .) '

. „ . , ,
, . Wir müssen aber auch bei dieser Gelegenheit von der Reichs-
keitung nachdrücklichste verlangen , daß sie den dringendsten
Wirtschaftlichen und sozialen Aufgaben rm
? » nern schnellstens gerecht wird . (Seyr wahr ! ber den Sozial¬
demokraten. ) Unter allen Umständen muh dafür sorge getragen
werden, daß die vorhandenen LebenSmiitelbestande rationell be-
Wirtschaftet und in erster Linie der menschlichen Ernährung ge-
M -rt werden. Di « wucherische Preispolitik muß endlich unter-
dv >' ^ "* und der gemeinschädliche Schleichhandel ruckstchtSlo .- unter-
" i .. . wenn nicht W gWK Orgqni >atM M « WM,

Graf Hertling hat gesagt , daß die Mitteilung über die bekannte
Kronratssitzung betreffend Polen , Kurland und Litauen den Tat¬
sachen weit vorauseile . Darin liegt nicht eine ausgesprochene Ab¬
leugnung dieser Bestrebungen . Der Wortlaut läßt sogar durchaus
die Möglichkeit zu, daß Kurland und Litauen zu Nebenstaaten der
preußischen Krone gemacht werden sollen . Das muß völligaus¬
geschlossen sein, daß so etwas über den Kopf der Kiirländer
und Litauer hinweg geschieht.

Europa geht schweren Zeiten nach dem Kriege entgegen und
wird die Konkurrenz der Vereinigten Staaten von Amerika nicht
aushaltcn können, wenn es sich nicht zu einer wirtschaftlichen Ein¬
heit in den Vereinigten Staaten von Europa oder
einem europäischen Staalenbund zusammenschließt . Auch die eu¬
ropäischen West Mächte dürfen davon nicht ausgenommen
werden . Kriegerische Aenhernngen der Staatsmänner Englands,
Frankreichs und Italiens können daran nichts ändern , sie sprechen
nicht die Meinung der Völker auS . Herrn Ebert freilich und feinen
Freunden scheinen diese Aeußerungen sehr willkommen gewesen zu
sein, denn sonst hätten sie ihre erneute Zustimmung zu den Kriegs-
krediten kaum begründen können. Die russische Regierung hat sich
auch nicht an die Diplomaten , sondern an die Völker gewendet. Und
wir Sozialdemokraten haben dafür zu sorgen, daß die Völker zu der
Ueberzevgung kommen, daß sie zu dem Frieden der Verständigung
kommen können, der es möglich macht, daß die europäischen Völker
sich zu gemeinsamer Kulturarbeit zusammenschließen.
(Lebhafter Beifall bei den Unabh . Soz .)

Abg. Graf Westarp (k.) : Meine Freunde beurteilen die Tätig¬
keit des Herrn v . Waldow anders , als Herr Ebert und seine
Freunde . Auch in bezug auf die Friedensverhandlungen
muß ich der Auffassung des Abg. Ebert die unsrige cntgegenstellen:
nicht internationale Grundsätze und nochsogutge-
meinte Theorien, sondern allein dieSicherheitundZu-
kunftdes Deutschen Reiches müssen der Leitstern für den
Reichskanzler und aller an den Friedensverhandlungcn Beteiligten
sein. (Lebhafter Beifall rechts.)

General v. Langermann : Dem Abg. Ebert bemerke ich, daß d,e
Novell « zu dem Versorgungsgesetz im Einvernehmen
mit dem Reichsmarineamt , dem Kolonialamt und den verschiedenen
Kriegsministerien fertiggestellt ist. augenblicklich schweben
noch Verhandlungen mit den zuständigen ZiMlresssrtS. Bis ' zur
Gesetzgebung selbst werdcn wir wie bisher alles tun , was in urneren
NM-« ! iM . M.

LaS LoSderKökögSiviklvLiklui . derii und SerhinVeeks, Scktz
sie schlechter gestellt werden als sie vorher als Kc--gcrfraueii standen.
Ich hoffe, daß es uns gelingen wird, dre BersorguiigSgesetze so z»
gestalten , daß die Kriegsbeschädigten und Kriegs¬
hinterbliebenen sagen können : Unser Vaterland , für das wir
geblutet , für das wir unser Liebstes hingeaeben haben, sorgt für
unS. (Lebhafter Beifall . )

Abg. Scyda (Pole ) : die Erklärung deS Reichskanzlers , daß deS
SelbftbestiinmuiigSrecht der Völker, die bisher der russischen Krone
unterworfen , geachtet werden soll, begrüßen wir als «ine bedeut¬
same Tatsache. Dieser Grundsatz muß aber für alle Men¬
schen und alle Völker Geltung haben, wenn , er zu einem
dauernden Frieden für die Menschheit führen soll. (Beifall bei den
Polen .)

Abc) . Dr . David (Soz .) :
Graf Westarp behauptet , das Selb stbc stimmungsrecht

der Völker gefährde die Zukunft und Sicherheit des Reichs . Wir
find allerdings überzeugt , daß die Pläne der Alldeutschen
die Zukunft und Sicherheit des Reichs aufs schwerste gefährden.
(Sebr richtig! bei den Sozialdemokraten . ) Wir sehen in dem Ziel
der Herbeiführung eines freuniniachbarliihen Verhältnisses mit Ruß¬
land ein Ziel von ungeheurer politischer Bedeutung
dessen Erreichung für uns auch die

denkbar größte militärische Sicherung
bedeuten würde . (Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Der
Abg. Ledebour ineinte , uns sei die Zustimmung zu den kkrieK-
krsditeu diesmal schwer gefallen und nur erleichtert worden durch
einige sriedensfei übliche Aeußerungen von Poli¬
tikern der Entente . Aber aus diese könne man nichts geben, dann
sie seien kein Beloeis dafür , daß die Westmachte den Frieden nicht
wollten . Aber an der Tatsache wird auch Kollege Ledebour nicht
vorübergeheu können, daß nämlich die Machthaber der Entente
das russische Friedensangebot abgelehnt lsaben und die Fortsetzung
des Krieges als ihr Programm der Welt verkünde» . In dieser
Tatsache liegt die sachliche Begründung unserer Haltung.
>Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten .) Wenn Herr
Ledebour meinte , es sei gewissermaßen das Verdienst seiner
Freunde , daß die Vertreter der äußersten Linken jetzt das Heft
in Rußland in der Hand haben, und daraus folgerte, die Politik
seiner Freunde bpi Ablehung der Kriegskrediie sei die richtige ge¬
wesen , so will ich ihm darauf erwidern : Daß die Bolschewik!
heute in Rußland das Heft in der Hand haben, daß dort eine
demokratische Regierung heute l>esteht, di« ernstlich zum Frieden
bereit ist, verdanken wir am allerwenigsten d« Politik der
Unabhängigen . (Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Hätten
wir deren Politik am 4 . August befolgt , hätten wir damit Zwie¬
tracht in unser Volk getragen und den Widerstand unseres Volkes
gegen eine Welt von Feinden ans diese Weise vernichtet, dann
wären jetzt nicht in Petersburg die Bolschewiki am Regiment , son¬
dern der siegreiche Zar . (Lebhafte Zustimmung .) Und di« Bol¬
schewiki wären in Sibirien und in Gefängnissen . Di« Rechtferti¬
gung unserer Politik liegt einmal darin , daß auch heute noch nicht
die Machthaber im Westen bereit sind, uns den Frieden - u
geben, der durch das russische Friedensprogramm umgrenzt ist und
zum andern darin , daß der wirkliche Verlauf der Welt¬
geschichte unser« Politik gebilligt bat und zum Verdikt der Un¬
abhängige !! geführt hat . (Lebhaftes Bravo ! bei den Sozialdemo¬
kraten — Widerspruch bei den Unabh . Soz .)

Abg. Ziniincrmanii (natl .) : Wir bringen der russischen Volks¬
seele unsere innigste Sympathie entgegen und hoffen , daß
bald wieder das alte freundschaftliche Verhältnis zwischen Ruß¬
land und uns - hergestellt wird . Wenn auch Rußland durch das
Versagen seiner militärischen und finanziellen Kraft gewisser¬
maßen gezwungen ist , Frieden zu schließen, so ist es doch eine
Großtat , ivenn endlich Männer sich dazu ermannen , dies offen
a u s z u s p r e ch e n . Wir hoffen , daß die russischen Unterhändler

-nuch einsehen werde » , daß wir das . was wir an Rußland ver¬
loren haben , wieder ersetzt bekommen müsse» , daß mw
allem die Tausende von Z i v i l g e f a n ge n « n , die in Rußland
Hunger und Not erleiden , in die Freiheit zurückgelaffen werden.

Abg. Graf Westarp (k.) : Das Vorgehen gegen Herrn v . Waldow
scheint zu bcivcisen , daß die Sozialdemokraten bereits wieder eine
Machtprobe beabsichtigen' (Lachen bei den Sozialdemokraten .)
Man bchcueptct, feine Politik laufe darauf hinaus , die Lebens-
mittel noch mehr zu vertcucr n . (Sehr wahr ! bei den Sozial¬
demokraten.) Dabei gebt man von den Haferprämien aus.
Bisher ist der Hafer »och kein menschliches NahrnngSnnttel.

ieiterkeit.) ^ ,
Abg. Ledebour (Unabb . Soz ) : Der Abg, David hat sich auf

cotzki berufen . Trotzki aber bat in einer Broschüre sich aufs
sirrfste gegen die Politik der Freunde deS Abg. David auSge-
rockem . (Redner verliest einiges aus der Broschüre.)

Abg. David (Soz .) : Di « Schrift LrohkiS stammt auS dem
ihre 1914. 'also aus einer Zeit , wo auch derweitauSgrößtc
eil der jetzigen Unabhängigen für die Kredite
stimmt hat . (Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten .) Trotzki ver-
itt darin den Standpunkt , der Krieg müsse beendigt werden dlrrch
ne internationale proletarische Revolution . Ich bin überzeugt,
ß Trotzki und seine Freunde durch de » Gang der Ereignisse sich
ben belehren lasse» , daß daß eine falsche Rechnrmq war , denn
! glaube , daß Trotzki sich im Gegensatz zu Ledebour
,rch wirkliche Tatsachen belehren läßt . (Heiterkeit und Sehr gut!
i den Sozialdemokraten .) Die Hauptsackj « bleibt, daß die russische
-volution nicht gekommen wäre , wenn die Entente gesiegt hätte.
Kbr lvahr ! bei den Sozialdemokraten .) . . ^

Abg. Hanse (Unabh . Soz .) : Die Trotzki und Lcmm haben no»
8 zuletzt di« Politik Davids und seiner Freunde bekämpft und

- Damit schließt die Debatte.
Die Kredite werden gegen die Stimmen der Unabh. Sozialdemo¬

kraten bewilligt.
Es folgt die erste Beratung eines von allen Parteien erngc-

brachte » Antrages , den Reichskanzler zu ersuchen, den Gemein¬
den wäbrend des Krieges und des dem Friedensschluss folgenden
Jahres jährlich 39 Millionen Mark zur Unterstützung der minder¬
bemittelten Bevölkerung zwecks

Beschaffung von HanSbrandkohlen
zur Verfügung zu stellen . ^

Abg. Liesching (Vp .) iveist auf die Notwendigkeit hi » , den G:
meinden in der durch den Antrag geforderten Weise zu helfen.

Gras Rocdern stellt die Zustimmung der Verbündeten Regie¬
rungen in Aussicht.

Der Antrag wird angenommen . ' '
. .

Präsident Dr . Kacmpf schlägt vor, sich zu vertagen und ihn zu
ermächtigen, Termin und Tagesordnung der nächsten Sitzung zu be¬
stimmen ; eine lange Vertagung sei nicht beabsichtigt.

Abg. Scheidcmann (Soz .) schlägt vor, die nächste Sitzung
Dienstag abzubalten . In der bedeutsame» Situation , in der
wir uns angesichts der bevorstehenden Wciffenstillstandsvcrhandlungcn
befinden, müsse der Reichstag jederzeit in der Lage sein, mi^ u-
wirken.

Abg. Ledebour (Unabh. Soz .) schließt sich diesem Anträge an.
Die Abgg. Dtresemann (natl . ) , Fischbeck (Vp.) , Fehrenbach (Z .) .
Gras Westarp (k.) bitten , cs bei dem Vorschläge des Präsidenten zü
belassen. " -

^ M KSkMsS dB PrÄidnÜkL ssrixd. «MeMMM,



G <»vevk -eh«r-tlr <tze».
Die erste Rcichskonferenz des Deutschen Eisenbahner¬verbandes . Unsere jüngste , - er Geiwvalkoncmissionder Ge-

werkschaften Deutschlands angeschlossene gewe.rkschastlick)S>
Organisation hat eine beispiellose Aufwärtsentwicklung zuverzeichnen. In wenigen Monaten überflügelte sie alle fürdie Etfenbahnbädiensteten vorhandenen Organisationen bis
auf eine, und auch diese dürfte in kurzer Zeit überholt sein.Der Leitung des Verbandes erwuchsen ans dieser stürmi¬
schen Aufwärtsentwicklung Aufgaben , dis an die Arbeits¬
kraft des einzelnen ganz außergewöhnliche Anforderungenstellten. Die vielen neugegründeten Ortsgruppen entwickel¬ten sich sprunghaft und erreichten Mitgliederzahlen von1000, 2000 und in einigen Fällen von weit über 3000. Zuden hieraus erwachsenen Verivaltnngsarbeiten kam die Not¬
wendigkeit, eine umfassende Tätigkeit zur Verbesserung der
Lohn- und Dienstverhältnisse für die Eisenüahnbediensteten
zu entfalten . Es gelang der Veroandsleitung , die sich in
den Weg stellenden Schwierigkeiten zu überwinden und
dem Verband in ganz Deutschland immer neue Scharen zu-zufühven, ebenso aber auch für eine wiederholte Lohnauf¬besserung zu wirken . Um nun einen möglichst einheitlichenAufbau der Organisation und eine einheitliche, nach ge¬werkschaftlichenGrundsätzen sich vollziehende Durchführungder Verbesserung der Lohn - und Dienstverhältnisse herbsi-
zu-führen , tagte am 27. und 28. November die erste Reichs-konferenz des Verbandes im Gelverkschaftshause in Berlin.Die große Zahl der aus allen Teilen des Reiches herbei--geeilten Konferenzteilnehmer legte Zeugnis ab von der
Machtenfältung des Verbandes . Der Geist, von dem die
zweitägige Konferenz beseelt war , ist ein Beweis dafür , daßdas langerstrebte Ziel der Eisenbahner , eine machtvolle
Einheitsorganisation zu besitzen , seiner Verwirklichung ent¬
gegenreist . Die Tagesordnung lautete : 1 . Bericht des Bor-
standes und Geschäftliches; 2. die Vertretung der Wirt-
schaftlichen Interessen der Eisenbahner ; 3 . der Ausbauunserer Organisation . Den Bericht erstattete der VorsitzendeBrunner . Die sich daran anknüpfende Aussprache war sehrausgedehnt , brachte aber nur eine uneingeschränkte An»-erkennung der vom Vorstand geleisteten Arbeit . Das Re¬
ferat zum Punkt 2 hatte ebenfalls Brunner übernommen.
Auch hier setzte eine lebhafte Aussprache ein, bei der eine,volle Usbe-reinstimmung . zwischen Vorstand und Ortsver-
Wüstungen zutage trat . Folgende Entschließung fan ein¬
stimmige Annahme : „Die Konferenz stimmt den in demReferat wes Verbandsvorsitzenden , Kollegen Brunner , auf¬gestellten Grundsätzen für . die Vertretung der wirtschaft¬lichen Interessen der Eisenbahner zu. Nach eingehenderBesprechung dieser Angelegenheit beschließt die .Konferenz:Der Verbandsvorstand wird beauftragt , in möglichst kurzerFrist , diese von der „ersten Konferenz der Vertreter derOrtsgruppen , Bezircksleiter und . Vorstandsmitglieder desDeutschen Eisen-ba-hn-e-rverban - es anerkannten Grundsätzefür die Aufstellung eines Programms zur Vertretung der
Interessen der Eisenbahner inbezug auf Lohnpolitik Ar¬beitervertretung , Organisationsrecht , Arbeiter - und Anqe-stelltenrecht, Urbeitersch 'h als Unterlage zu benutzen -unddreses Programin in F rin einer Broschüre den Eisen¬bahnern sowie der Oeffentlichkeit zugängig zu machen .

"
Der 3 . Punkt der Tagesordnung brachte eine Mille von An¬regungen und Anträgen . Beschlossen Wunde eine Ergän¬zung des Vorstandes , der Aufbau der Bezirksleitungen,erne Verbesserung der Unterstützungs - und der Verwal¬
tungseinrichtungen . In einem Schlußwort betonte der2. Vorsitzende Sterins , daß diese Konferenz einen Mark¬stein bilden wird in der Geschichte der Eisenbahner-bew-egung. Es gibt keine Organisation , die einen ähn¬lichen glänzenden Aufstieg zu verzeichnen hülle. Trotzdemmüsse tüchtig weitergearbeitet werden , um die noch fern-stehenden Eisenbahner dem Verband zuzuführen . Mitbegeistert aufgenommenen Hoch auf Len Verband fand dieKonferenz ihr Ende.

Strafkammer.
-s . Oldenburg, 2. Dezember 1917.

Zwei nächtliche Diebereien schwerster Art werden dem wie¬
derholt auch mit Zuchthaus vorbestraften 29jährigen Arbeiter
Georg Müsker bzw . feiner aus Varel gebürtigen Ehefrau zurLast gelegt. Von Rüstersiel aus , wo sie szt. wohnten , begab sichM . nach seinem Geburtsort Gvabstede und stahl aus einer drntbefindlichen Ziegelei einen etwa 1009 Mark werten Treibriemen,

schnitt ihn in Stücke und verkaufte ihn für 147 Mark « « de*
Schuhmachermeister Lucke in Rüstringen , der sich deswegen eine
Anklage wegen Hehlerei zuzog. M . soll auch aus einer Weide in
Rüstersiel ein Schaf entwendet und an Ort und Stelle geschlachtet
haben . Er leugnet diese Tat, gibt aber für die in seinem Hause
Vorgefundenen blutbespritzten Holzschuihe und den beim Haus«
entdeckten Spuvsn unglaubhafte Erklärungen . Frau M. soll ihrem
Manne bei seinem Verbrechen Beihilfe gekeifter haben. -Sie ist
« bends nur selten zu Hause gewesen . Ms ein Gendarm wegen
des Schafdiebstahls die Müskersche Wohnung betrat, versuchte M.
zu verschwinden und Frau M. leugnete die Anwesenheit ihres
Mannes . M . wurde zu einer Zuchthausstrafe von 3 Jahren und
zu S Jahren Ehrverlust , Frau M . zu 8 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . L., der sich einer guten Leumunds erfreut, wurde frei-
gesprochen. ,

Wegen Milchverfwlschimg hat das Schöffengericht Delmen¬
horst die Ehefrau Margarethe Jmhoff aus Delmenhorst zu einem
Monat Gefängnis verurteilt . Sie soll von ihr gelieferter MÄch
SO Prozent Wasser zugesetzt haben. Die Verurteilte bestreitet das
und will das Opfer einer Verwechselung der Milchkannen bei der
Untersuchung geworden fein . Die Strafkammer kann nach ein-
geheiider Beweisaufnahme dieser Ansicht nicht beistimmen und
verwirft die Berufung.

Aehnliche Verfehlungen haben die Ww . Broda und die Ehe¬
frau Würdemann in Delmenhorst -begangen . Jene plantschte 20
Prozent Wasser, diese Magermilch zur Milch. Sie wurden zu 2S
Mark bezw . 100 Mark Geldstrafe verurteilt . Auch ihre Berufun¬
gen wurden verworfen . Nur ' in Rücksicht darauf , daß Frau B.
leidend , ihr Mann gefallen ist und sie drei unmündige Kinder hat,
sah die Strafkammer davon ab, die Strafe gegen sie zu er-

Aus verschlossenen Koffern hat die vorbestrafte aus Rüstrin-
geri gebürtige Arbeiterin Meta Johanne Reinhardt ihren
Arbeitskolleginnen , mit denen sie an der Lindenstraße in Olden¬
burg in einem Hause zusammen wohnte, eine Anzahl Kleidungs¬
stücke entwendet . Wegen Rücksalldiebstahls hat sie eine Ge¬
fängnisstrafe von 3 Monaten — die niedrigste gesetzlich zulässige
Strafe — zu verbüßen.

Eine ingetreue Postaushelferin . Die unverehelichte Dora
Wegener aus Wardenburg war bei der Postagentur i-n Seng¬
warden sJsverland ) aushilfsweise angestellt . Sie öffnete Briefe
und . Pakete und eignete sich von deren Inhalt etwas cm . Urteil:
3 Monate Gefängnis . Ihr wird die Einreichung eines Gnaden¬
gesuches cmheimgegeben . ^

Eine eigenartige Verfehlung beging die Ehefrau des Ar¬
beiters G . Ulsers in Rüstringen im Juni d. I - Sie verbrannte
ihr vorzeitig gsborsnes Kind. Da ihr nicht nachgewiesen werden
konnte, daß es gelebt hat wurde gegen sie nur Anklage erhoben
wegen Beiseiteschaffnng -einer Leiche. Das Schöffengericht hat
sie frei gesprochen in der Annahme, daß es sich um ein noch nicht
menschliches Wesen handele. Die Strafkammer kommt ans die
Berufung der Amtsanwaltschast zu anderer Ansicht und erkennt
auf 4 Wochen Hast , weil sie ohne Vorwissen der Behörde eine
Leiche beiseite geschafft hat. (Z 367 Str .-G .-B .)

Der Kaufmann Bolten aus Wilhelmshaven , der wegen An¬
kaufs gestohlener Eier und Würste der Hehlerei angeklagt war,
wurde fr-eigesprochem, weil ihm nicht nachgswiesen werden konnte,
daß er wußte oder annshmen mußte, daß die Ehwaren gestohlen
waren . »

»
Varek. Vi eh - ieb stahl . Einem Land-Wirt in

Grünenkamp ist eine .oeißbuitte Q-uene n-nd ein ebensolches
Rind von einer Weide in Obenstrohe gestohlen worden.

Nordenham . Hebung der Einkommen - und
Vermögenssteuer. Fsir die Hebung dieser Steuern
sind im Mmtsgebäude , Zimmer Nr . 6, folgende Termine an¬
gesetzt : für die Steuerpflichtigen , deren Namen mit . den
Anfangsbuchstaben A bis D beginnen , auf Donnerstag den
6. >Dezember , mit den Anfangsbuchstaben E bis I aus Frei¬
tag den 7. Dez . , mit den Anfangsbuchstaben K bis N auf
Dienstag den 11 . Dez., mit den Anfangsbuchstaben O bis S
auf Mittwoch den 12 . Dez . , mit den Anfangsbuchstaben T
bis Z auf Donnerstag den 13 . Dezember.

Oldenburg . Verkehr mit H ül s en fr sichten.
Das Ministerium des Innern macht bekannt : Es wird da¬
rauf hingie -wiesen, daß Hülsenfrüchte zur Beförderung mit
der Bahn nur angenommen werden dürfen, wenn - er Ab¬
sender einen von der Reichsgetreidestelle abgestempelten
Frachtbrief vorweist.

— SpielplandesGroßherzo,gl . Theaters.
Dienstag den 4. Dez . , zum letzten Malle: Gaudeamus . An¬
fang 7,30 Uhr . — Mittwoch den 5 . Dez. : 5 . Vorstellung fsir
kriegsbeschäftigte Arbeiterklassen: Der Jupbaron , Posse mit
Gss-ang in 3 Akten von Pordes -Milo unh H . Haller , Musik
von Kollo. Anfang 7,30 Uhr. — Donnerstag den 6. Dez. :
Neuheit ! Zum ersten Male : Das Kind. Eine Koggen-
siebter Komödie in 3 Akten von O . Enking. Anfang 7,3(s
Uhr . — Freitag den 7 . Dez . : Das Kind . Anfang 7,30 Uhr.— Sonnabend - en 9 . Dez. : Der Jnxbaron . Anfang 7 Uhr.

— LebenSmittelverteNuNg der Stadt. Ez
wird ausgegebsn: Auf die Kafsee -Zusatz -Mittelkarte Nr 12
von Mittwochden 5 . bis Dienstag den 11 . Dezember j-L Pstnj
Kaffee-Ersatz zum Preise von 1,20 Mk. für / - Wund. Aus ^
Warenkarte Nr . 184 von Freitag den 7. bis Donnerstag den
13 . Dezember / -

'
Pfund Marmelade zum Preise von D Ps„

für fs Pfund . Auf die Warenkarte Nr . 183 von Mittwoch -M
5. bis Dienstag den 11. Dezember ^ Pfund Hartkäse zum
Preise von 75 Pfg . für Pfund.

— Mütter - er Stadt lautete das Vortragsthema
des Frl . Helene Lange in der Aula-Versammlung des Gvm-
nasiums , veranstaltet vom Mgemeinen Deutschen Frauen-
Verein. Die Versammlung war gut besucht . In dem Referat
trat Frl . Lange für die Gelvährung des aktiven und Passiven
WahlreGs der Frauen ein. Eine von der Vorsitzenden , Frau
Pfarmkuche , vorgeschlagens Entschließung als Eingabe an Len
Landtag, um Gewährung des Frauenwahlrechts bei - en Ge-
meindcratswahlen, fand zahlreiche Unterstützung.

— Eine Kaninchenaüsstellung. verbunden mit
einer Sondemusstellung für Fellverwertung, veranstaltet der
Knninchenzüchtecverein am 8. und 9. Dezember in Osternburg
(Mohns Säle ) . Außer lebenden Tieren aller Rassen werden,
allstündlich an Hand zahlreicher Gegenstände Vorträge über die
Fellverwertung zu Leder und Pelz für Schuhe und Kälteschutz
gehalten. '

_
7Ii»O «rllerr IVslt.

Aufgedeckter Gemüse-Schleichhandel . Einem Vertrauens¬
mann der Reichsstelle für Gemüse und Obst in Berlin gelang
es , wieder einen Fall gröblichen Kriegswuchers aufzudecken . Es
handelt sich um mehrere Bahnwagen nüt frischem Gemüse , die
weit über den Höchstpreis losgcschlagen werden sollten.

Das Schwein als Bauersfrau . Wegen umfangreicherBe¬
teiligung am Schleichhandel ist dem Fleischer Streich im Lstz'es-
baÄ Zoppot der Laden geschlossen worden. U. a . hat er heim¬
lich geschlachtetes Vieh in Kisten mit doppeltem Boden, die
unten Las Fleisch und oben Torf enthielten, emgefiihrt, bis die
Polizei dahinter kam . Eines abends hörte auf der Chaussee
von einein Nachbarort nach Zoppot der wachhabende Gendarm
einen Wagen Heranrollen . Er -hielt den anscheinend mit zwei
Personen besetzten Wagen an und fragte den zunächst auf dem
Kutscherbock sitzenden Mann stach seinem Namen. Streich ach-
wortete riästig. Als der Gendarm die daneben sitzende Fmu
fragte , erhielt er keine Antwort. Nachdem auch die zweite
Frage vergeblich war, leuchtete er der Frau Mit einer Taschen¬
lampe ins Gesicht und erblickte einen — Schveinskopf! Die
beiden Schmuggler, hatten heimlich ein Schwein geschlachtet,
völlig ausgeputzt und dann als Bauersfrau mit Umschlagetuch
verkleidet zwischen sich auf den Kütscherbock gesetzt, damit es bei
einer etwaigen Durchsuchung nicht im Wagen gefunden werden
sollte.

Tod einer berüchtigten Giftmischerin. In Hodmezöyasar-
bely in Ungarn ist die Giftmischerm Marie Jäger im 88.
Lebensjahre gestorben . Es sind jetzt 20 Jahre her, als m
Ho- mezövasarhely und Umgegend zahlreiche Vergsitüngssalls
vorkamen. Meistens waren es Männer , -welche Opfer des
Giftes wurden. Nachdem schon eine Anzahl Tpdessälle vor¬
gekommen waren, ermittelte die Behörde, daß Frau ^ager,
eine einvche Bäuerin, Frauen für Geld ein von ihr aus
Bceiweiß hergestelltes Gift verkaufte, das in die Speisen gs-
mengt wurde. Die Giftmischerm wurde zu mehrjährigem
Kerker verurteilt. Als sie ihre Freiheit wiedererlangte, war
sie an Leib und Seele gebrochen . Mitleidige Verwandte gaben
ihr das Gnadenbrot.

Eine - rutsche Hochschule in einem englischen Gefangenen¬
lager . In dem Gefangenenlager zu Wakefield bei Lews,
bas deutsche und österreichische Gefangene «beherbergt , ist eme
„ Freie wissenschaftliche Hochschule " gegründet worden. Es
haben sich dort Universitätspvofessoren, Aerzte , Chemiker,
Ingenieure , Maller, Musiker usw. zusammengefunden, um
mit dieser Gründung , zu der auch eine reichhaltige Bwtw-
thek gehört , sich und ihre Gefährten über Wissenszweigeder
Technik, Kunst und Wissenschaft auf dem laufenden zu ^
halten . Der Rektor dieser eigenartigen Gefa-ngenenMy-
schule ist der Heidelberger Professor Hermann Waften.
Täglich werden in einer großen Halle Vorlesungen gehalten,
und zwar über Philosophie , Literatur , Geschichte , wem-
zin-ische Themata , Nationalökonomie , Handels -Wissenschaften,
Mechanik, Flugwesen, höhere Mathematik , Musik usw . De
Internierten unterrichten sich außerdem gegenseitig m
Latein , Griechisch und vielen lebenden Sprachen.

Non Th . Mügge.
14) - (Nachdruck verboten.)

Ich Will gern tun , was recht ist,' sagte der Major , zu¬nächst aber - och selbst nach meiner Erbschaft sehen und darumEw . Majestät bitten , mich gnädigst beurlauben zu wollen,um Ordnung zu stiften.
Ordnung stiften und nach dem Rechten sehen waren für- en Monarchen zu angenehme Worte , um ihren Eindruck zuverfehlen. Er war selbst ein viel zu guter und strengerHaushalter , um sich nicht darüber zu freuen . Aufmerksam

hörte er arum zu , was der Major ihm über die Ver¬
wirrungen und Vernachlässigungen mitteilte , welche wäh¬rend der Krankheit und nach dem Tode seines Oheims ein¬
gerissen seien, -aß die Kammer die Stempeltaxe gezahlthaben wollte, daß Pächter da wären , die ihre Pflichten nicht
erfüllten , und daß die Un-berschleife und Diebereien unter¬
sucht werden müßten . Er war mit dem Eifer des Majors
zufrieden und lobte ihn dafür . Den Urlaub sollt Ihr haben,
sagte er, wie lange denkt Ihr fortzubleiben?

Währen- des Winters , meinte der Major , halt ein
Soldat wenig in der Garnison zu versäumen.

Nein , Herr , lachte der König , es gibt diesmal -doch noch
andere Dinge für Euch zu tun . Bis zu den Frühlings-
mauövern kanu ich Euch nicht missen, nach Neujahr müßt
Ihr wieder hier sein. Im Januar sollen Hoffe-ste und Bälle
stattfindsn . Mein Sohn , der Flötenbläser , soll Lanzen . Da
muß Er auch - abei sein, und ich will Ihn nüt der Hake zu-
sawmenbringen . Die soll Er heiraten , Major Nsuendvrf,
die Paßt für ihn . Also richt Er sich danach und jetzt reist in
Gottes Namen und jagt die Spitzbuben und Betrüger au»

Eurem Hause . Die Kanaillen sollen hängen, übergebt sienur dem Gericht.
Mit diesem gnädigen Bescheide war der Major ent¬

lasten, in - essen Gemüt die letzten Befehle des Königs ge¬heimes Bangen wach riefen, welches jedoch von dem , was er
glücklich erreicht hatte , besänftigt wurde . Er hatte dreiMonats Zeit gewonnen , was konnte darin nicht geschehen,und wenn der Januar kam , gab es mancherlei Ausflüchte,um den Hoffesten zu entgehen. Diese Vorstellungen würden
jedoch noch besser gewirkt haben, wenn der Herr von Neuen-- orf nicht in dem Augenblick , wo er den König verließ,etwas bemerkt hätte , was seine Gemütsunruhe erneute.

Der König hatte ihn bis an seinen Palast mitgenom- ,inen, und dort stand a-n einem Fenster des Ra-tszimmers derGeneralauditeur von Katsch , welcher die Unterredung desKönigs mit dem Major beobachtete. Als Herr von Neuen¬dorf den Minister erblickte , überfiel ihn ein eigentümlichesErschrecken . Das Herz - es tapferen Offiziers fing ain zuschlagen , er , der sich vor den Bajonetten u-nd Kugeln der
schwedischen und französischen Grenadiere nicht gefürchtetfürchtete sich vor dem hohlen, bleichen Gesicht des dürrenMinisters und vor dessen stieven Blicken , die sich, wie es ihmvorka-m , mit einem schrecklichen spöttischen und boshaftenAusdruck auf ihn hefteten.

Er konnte oies Gesicht auch nicht sogleich wieder loswerden ; es fiel ihm immer wieder ein, als er zur Wacht-pava- e zuruckkehrte, wo er den General Dönhof aufsuchteum chm mitzuteilen , daß der König ihn beurlaubt habe!Mehrere Offiziere gesellten sich dort zu ihm, man -umringteund beglückwünschte ihn , daß er so hoch in des KönigsGnade stand ; einige Generale und Obersten, welche - en ,Major besonders schätzen , befragten ihn über seine Reffe >und seine Erbschaft , und endlich trat noch ein Herr in den ,Kreis der Offiziere , welcher mehrere unter diesen freund-schafft ich begrüßte und ebenso freundlich mit lautem Will-kommen und Hand schütteln »mpsangen wurde.

- orf ! Er sieht aus wie das ewige Leben!
Der Major sah ich um und erblickte seinen Bruder . Dtt

kräftige , breitschulterige Hauptmann außer Dienst war mast
so hoch wie - er Major , aber es war eine noch markigere
Gestalt als jener. In seinem halb militärisch geschnittenen
Nock mit hohem Kragen , an den Beinen hohe Stiefeln von
gebranntem Leder mit großen Sporen , auf dem Kops einen
- reispitzigen, aufgeschlagenen Hut mit einer Tresse, war der
Soldat nicht zu verkennen. Sein Gesicht war rot riüd roy,
mit irrsprünglich regelmäßigen und selbst männlich seinen
Zügen , aber ein wildes Leben und heftige LeidensthaM
hatten darin gewirtschaftet. Seine funkelnden , rötlichen
Augen , seine lebhafte Sprache und die Heftigkeit seiner
wegungen bezeugten, daß seine Gemütsart sich schwer!,G
geändert hatte , und niemand befand sich in diesem Kreve,
-der nicht wußte, daß dieser verabschiedeteWerbeoffizier durch
seine List und seine Gewalt beim Einfangeu von Rekru.en
in anderer Herren Länder einen gefürchteten um- bewunder¬
ten Ruf sich erworben hatte.

Der Hauptmann erzählte lärmend und lachend seinen
alten Freunden, daß er gekommen fei , um seine Erbschaft w
Empfang zu nehmen , bei dieser Gelegenheit aber auch in dm
König dringen werde , ihn wieder anzustellen. Der Teufe! Me
.rlle verdammten Ohrenbläser reiten, die ihn verleunidet kMen,
und mit einer Reihe von Flüchen , welche damals so übu«
waren , beteuerte er , daß er sich Recht verschaffen werde.

Was hast du denn neues mitgebracht? fragte einer der
Offiziere.

Neues nichts , es bleibt alles beim alten, versicherteder
Hauptmann . Aber einen unermeßlichen Durst habe ich wag
bracht, und heut abend wollen wir ihn stillen . Ich i^ e
alle dazu , wer kommen will, soll willkommen sein. W-
müssen einmal wieder beisammen sitzen wie früher und WM
mit den Gläsern klappern.

(Fortsetzung folgte
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